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Ein liberaler Prediger in der Wüſte.
Unter den wenigen Europäern, die in Deutſchland außerhalb

der Sozialdemokratie politiſch tätig ſind, nimmt der ehemalige
Reichstagsabgeordnete Dr. Thedor Barth zweifellos eine her
vorragende Stellung ein. Jn ihrer w ſind die bürgerlichen
Parteien Deutſchlands die nächſten geiſtigen Verwandten der
zezieen gen die drüben völlig an die Wand gedrückt ſind,der franzöſiſchen Klerikalen und Monarchiſten, die bei den
letzten Kammerwahlen zerſchmettert wurden, und. am aller
nächſten ſtehen ſie wohl an Geiſt und Geſinnung jenen „wahr-
haft ruſſiſchen Leuten“, welche die Zahnbürſte und die Demo
kratie für Erfindungen des faulen Weſtens halten, während ſie

als ob es keine „Deutſche Treue gäbe! die Hundedemut
vor den Machthabern unverfälſchte „nationale Eigenart“
für das Ruſſenvolk reklamieren. Mit dieſem internationalen
e das in Brz Europa eine jämmerliche,
verachtete Rolle ſpielt, nur in Deutſchland ſich als „wahrhaft
national“ und „ſtaatserhaltend“ blähen darf, hat Barth nichts
zu ſchaffen. Er, der Führer einer kleinen Gruppe, die von der
kleinen Freiſinnigen Vereinigung wieder nur ein kleiner Teil
iſt, vertritt re politiſche Richtung, die in England und Frankreich durch die Campbell-Bannermann, Burns, Bourgeois und

Clemenceau regiert, und jüngſt in Rußland unter Führung
der Roditſchew und Muromzeff an die Schwelle der Macht
trat. Herr Barth vertritt die in Deutſchland ſo ſeltene
politi Spielart des aufrichtigen bürgerlichen Radikalen.
Er iſt Demokrat durch und durch, er iſt für Sozialreformen
u haben, die auf dem Boden der beſtehenden Geſellet rnnng durchführbar ſind; er ſteht, dank ſeiner

großen politiſchen Bildung und Weltkenntnis, der internationalen
r ung mit weit größerer Vorurteilsloſigkeit geüber als die meiſten Anhänger der deutſchen bürgerlichen

Parteien. Gerade darum gehört er zu den wenigen zwar
zur Zeit nicht gefährlichen aber doch ernſten Gegnern der
Sozialdemokratie; denn er bekämpft an ihr das, was ihr
t Weſen ausmacht, während das landes-
übliche Geſchrei gegen die „Umſturzpartei“ doch immer nur auf
einen Punkt hinausläuft, daß die Sozialdemokratie für deutſche

m viel zu liberal iſt.
an kann es darum Herrn Dr. Barth glauben, de es ihm

aufrichtig darum zu tun iſt, die Kräfte der ſozialdemokratiſchen
Dreimillionenpartei für eine radikale Reformpolitik in Be
wegung zu ſetzen. Jn der von ihm herausgegebenen Zeit
ſchrift, die Nation, ſprach er jüngſt ehrliche Zornworte über
das ſo törichte wie dreiſte Verhalten des preußiſchen Kultus
miniſters, der in jenem Ukas, welcher den Turnunterricht
polizeilich regeln ſollte, einem Dritteil des deutſchen Volkes die
„ſittliche Tüchtigkeit“ zur Erziehung der Jugend abſprach. Er
ſtaunt darüber, daß die große deutſche Sozialdemokratie dieſes
Wort der Aechtung mit anſcheinender Gelaſſenheit hinnahm,
und kommt in dieſem Zuſammenhange wieder auf ſein Lieb-
lingsthema zu ſprechen, auf die „Ohnmacht der deutſchen
Sozialdemokratie“, die es nicht verſtünde, ihre maſſenhaft auf-

würde er es begrüßen, wenn die Sozialdemokratie ein Bünd
nis mit ſeiner kleinen Gruppe ſchließen und ihre Agitation den
taktiſchen Bedürfniſſen dieſer Gruppe anpaſſen wollte.

Es muß nochmals geſagt werden, daß an dem guten Willen
dieſes bürgerlichen Parteikritikers nicht im mindeſten zu
zweifeln ift. Dafür aber, daß ſeine Qualifikation zur politi-
ſchen Führerſchaft ebenſo echt ſei wie ſeine Geſinnung fehlt
leider bis auf weiteres jeder Beweis. Die Frage, ob die
Sozialdemokratie im Deutſchen Reiche mit einer radikal-demo-
kratiſchen bürgerlichen Partei zum Zwecke der Erreichung
gemeinſamer Kampfziele zeitweilig zuſammengehen könnte, ent
behrt jeder Aktualität, da eine ſolche Partei in Deutſchland
nicht exiſtiert. Die beſtehenden Freiſinnsparteien als ſolche
Partei zu nehmen, wäre aber eine Selbſttäuſchung, die uns
Herr Barth kaum zumuten kann, da er ſich ja ſelber zu
ſeiner Ehre ſei es geſagt mit dieſen Parteien keineswegs
immer gut verträgt. Was bleibt alſo übrig? Das, was Herr
Barth den entſchiedenen Liberalismus nennt, das heißt eine
Winzigkeit, die beſtenfalls die Keimzelle einer Partei, keines-
wegs aber eine wirkliche und fertige politiſche Organiſation iſt.

Der Verſuch dieſer Gruppe, von außen her auf das Verhalten
der Sozialdemokratie zu wirken, gewiſſe „Richtungen“ zu
fördern und andere zu verdammen, kann immer nur das
Gegenteil deſſen erreichen, was damit angeſtrebt wird. Auf
der einen Seite wird die Sozialdemokratie nie vergeſſen, daß
der ihr freundlich erteilte Nat, ſo gut er gemeint iſt, immerhin
von einem Gegner ſtammt, der auf dem Boden einer anderenWeltauffaſſung ehe als ſie ſelber. Apf der anderen Seite

diskreditiert Herr Dr. Bart ſeine eigene Politik, wenn er ein
mal bürgerliche Elemente zu einer gewiſſen Unterſtützung der
Sozialdemokratie (bei Stichwahlen) zu gewinnen ſucht, das
andere Mal aber wieder über die „in der ſozialdemokratiſchen
Partei herrſchende Richtung ſein unwiderrufliches Verdam-
mungsurteil ausſpricht.

Jn derſelben Nummer der Nation, in der Dr. Barth über
die „Ohnmacht“ und die ſchlechte Taktik der Sozialdemokratie
klagt, kündigt er an, daß ſeine Gruppe in dem Wahlkreiſe des
verſtorbenen Nationalliberalen Sattler, Stade-Bremervörde,
eine etwa geplante Einigung des Freiſinns mit dem National-
liberalismus durch Aufſtellung einer eigenen Kandidatur zu
durchkreuzen gedenke. Das Berliner er deſſen
entſchiedener Liberalismus es an geraden en mit Barth,

an ungeraden aber mit Baſſermann hält, C in der An
kündigung der Nation eine Begünſtigung der Sozialdemokratie,und ſchlägt jetzt Barth mit ſeinen eigenen Waffen Ein Zu

eiten des freiſinnigen Bürgertums mit den „radikalen
adauſozialiſten,“ erklärt es ſtolz, ſei völlig ausgeſchloſſen.

Bei dem Berliner Tageblatt iſt das nichts als eine feige Aus
rede; aber das Stichwort zu dieſer Ausrede hat ihm kein
andrer gegeben als der wohlmeinende Berater der Sozial
demokratie, Herr Dr. Barth!

Wer als Politiker ernſt genommen werden will, muß mit
den Tatſachen rechnen. Und, vom Standpunkt eines ehr-
lichen bürgerlichen Demokraten aus geſehen, ſtellen ſich dieſe Tat

geſpeicherte Kraft in Taten umzuſetzen. Als eine ſolche Tat ſachen ſo, daß die Sozialdemokratie, wie immer ihre Taktik

beſchaffen ſein möge, heute die einzige aufrichtige
Partei der Freiheit iſt. Glaubt Herr Barth, daß das
Verhältnis dieſer Partei zu ſeiner Gruppe und die Taktik, die
ſie dem Bürgertum gegenüber befolgt, nicht richtig ſeien, ſo
wird er erſt die Tatſachen ſchaffen müſſen, durch die allein
eine Aenderung herbeigeführt werden kann. Nur Verblendung
kann behaupten, daß irgend eine „Richtung“ innerhalb der
Sozialdemokratie ſich ſcheue, poſitive Arbeit im Jntereſſe des
arbeitenden Volkes zu leiſten. Man ſchaffe erſt die Möglich-keit, nützliche geſeygeberiſche Arbeit zur Vermehrung der

Volksfreiheit und im Sinne eines wirklich energiſchen Arbeiter
ſchutzes zu leiſten! Schließt ſich dann die Sozialdemokratie
von der „Mitarbeit“ aus, dann erſt wird die bürgerliche Kritik
mehr ſein als bloße Redensart. Bis dahin wird es aber noch
viel Arbeit geben, ſowohl für die deutſche Sozialdemokratie wie
für die Gruppe des Herrn Dr. Barth, die in ihrer Art, als
Kritikerin eines falſchen verlogenen Liberalismus nützlich wirken
kann, aber dieſem falſchen verlogenen Liberalismus nur wieder
ſichtbarlich auf die zitternden Beine hilft, indem ſie an der
Sozialdemokratie Richtungsſpalterei treibt und ihren eigenen
intimſten Feinden die Waffen ſchmiedet.

Zur Revolution in Rußland.
Der Feldzugsplan der revolutionären Parteien. Der

Staatsſtreich der Zarenregierung hat die revolutionären Parteien

nicht unvorbereitet getroffen. Die äußerlicheRuhe, die nach dem Bekanntwerden der Duma- Auflöſung im
ruſſiſchen Volke herrſcht, iſt nicht als tatenloſe Ergebung oder
Schwäche ſie entſpricht vielmehr einem beſtimmt
formulierten Plane, der wenige Stunden vor der Veröffent-
lichung des Zarenmaniſeſtes feſtgelegt wurde. Am Sonnabend
ging in Moskau ein Kongreß zu Ende, der mehrere Tage
gedauert hat, und deſſen Beſchlüſſe von weiteſtgehender
Bedeutung für die Entwicklung der Ereig-
niſſe in Rußland ſein werden.
nahmen 489 Vertreter folgender Organiſationen und Parteien
teil: des Allruſſiſchen Bauernverbandes, der Eiſenbahner-, Poſt
und Telegraphenverbände, vieler Arveiter-Gewerlſchuſten, der
ſogiadl demokratiſchen und ſogialrevoutionären Parteien und
der Militärorganiſationen der ſozialdemokratiſchen und ſogial-
revolutionären Parteien. Vor Schließung des Kongreſſes
wurde folgende Reſolution mit 452 gegen 32 Stimmen ange
nommen:

„Wir erkennen die jetzige Reichsduma als ſehr unvoll
kommene und den wirklichen Forderungen der Volksmaſſen
nicht entſprechende Jnſtitution an, halten es aber dennoch aus
taktiſchen Gründen für notwendig, die ſozialdemokratiſche Duma-
fraktion in allen ihren revolutionären Schritten, die ſie gegen
die abſolutiſtiſche Regierung unternehmen ſollte, zu unter
ſt ütz en. Wir haben daher beſchloſſen:

1. Jm Falle, daß die Regierung Gewalt-
maßregeln anwenden ſollte, um den direk-
ten Appell der Duma an das Volk zu verhin-

Mutterfreuden.
Roman von H. Salamon.

44] Nachdruck verb.Auch Friedel war von ſeinem Sitz aufgeſtanden und be-trachteie von der Seite die liebliche, mit eiſterkender Sonnen-

glut übergoſſene Geſtalt.
Da ſinkt ſie in die alles bebenerweckende Sonne ge

rade ſo, wie einſt auch mein Glück dahingeſunken iſt,“ flüſterte
Berta leiſe vor ſich hin.

„Und gerade ſo, wie morgen oder am nächſten Tage die
Sonne wieder hell und klar von neuem auſgehen wird, ſo
wird auch ren einſt wieder ein neues Glück erſtehen,“ voll
endete Friedel mit warmem, innigem Blick den Ausſpruch
Bertas.

Tief errötend unter dieſem Blick ſten ſie unmerklich mit
dem Kopfe und bin ja eine Gefallenean bebend:

t vaterlos!“
Friedels kraftvolle Geſta t. Mit eiſer

re Rechte und die freie Hand wie zum
er feierlich: „Wehe dem, der es wagen
ſo rein und ſo hehr vor aller Augen

geht emals anzutgſten. Mit meinem Herzblut a ch
ür Deine makelloſe Ehre ein! Fluch aber dem blödſinnigen
orurteil derjenigen Menſchen, die da glauben, da nur d

eine rechtsgültig geſchloſſene Ehe die Ehre eines Weibes makel-

los a Peun f ſ r iſt ein n F.eine gewiſſe Klaſſe von Menſchenu at. Hinweg mit frevelnden Aberorm aufgeſtellt revergiſtet u das höchſte, was dielauben, der das Volk vergiſtet und da gf in 108 get
enſchheit beſitt: die ewig unwandelbarezu e t Treue wahre Liebe läßt ſich nicht in a

ezogene Grenzen Zzwingen. ie gibt ſich, wie ſie iſt, unſag nicht na eſetz und fadenſcheiniger Moral! Und
arum nochmals, Berta, wehe dem Erniedriger Deiner Ehre!
Mit ſtockendem Atem hatte Berta ſeinen et

als er den lehten Ausruf mit drohender Miene hervor
erwiderte ſie r ſeinen Händedruck. Voll zu ihm auf

und mein Kind i
Da reckt ſich hoch anem Druck e

h erhebend, ſagt
ollte, Deine Ehre, die

S unnennbares Gefühl völliger Sicherbeit hatte

ſtieß,

ihn jetzt vollſtändig: ſie

ehend, ſagte ſie mit herzdicher Dankbarkeit: „Habt tauſend
ank, Karl, für Eure ſchönen Worte!“
Dann ſchritten ſie ſchweigſam durch die raſch hereinbrechende

Dämmerung dem Hofe zu. Feſt und ſicher hielt er ihre warme
Hand noch in der ſeinen. Nicht we ein zaghaſt Liebender,
ſondern wie ein ſtreitbarer Krieger, der ein ihm anvertrautes
Gut bis zum jehzten Alemzuge gegen alle Gefahren zu ver-
teidigen feſt entſchloſſen iſt.

Die Bäuerin war ſchon etwas beſorgt wegen des langen
Ausbleibens der beiden. Sie fürchtele wohl nicht mit Unrecht,
daß ihrer Berta bei der unausbleiblichen furchkbaren Seelen
erregung durch die Erzählung von dem Tode ihres Geliebten
ein Unglück hen konnte.

Auf der Türſchwelle ſtehend, ſah ſie freudig bewegt d
Paar bald näherkommen. Eilends beſorgie ſie das einfache
Abendbrot, und nach kurzer Zeit ſaßen die drei Menſchenkinder
wieder friedlich und traut beiſammen, um ſich gegenſeitig noch
manches Erlebnis zu erzählen.

20
Aus den acht Tagen, die Friedel in Sebnitz zu verleben

gedachte, waren nun ſchon gar vier Wochen geworden und
immer machte er noch keine Anſtalten, den kleinen aufſtrebenden
Ort e verlaſſen. Faſt täglich erſchien er auf dem Hofe, umſich bald nach dieſem, bald nach jenem zu erkundigen. Dabei
wußte er es immer ſo einzurichten, daß er in unmittelbarſter
Nähe der innig Gelieblen weilen kannte.

atte er ſeit r t erſten r dem ihn eineunglückſelige Leidenſchaft ſo h und e m crſeht hatte,
mit h verſucht, das immer ſtärker werdende Liebes-
g gt n ſeinem Innern zu unterdrücken. Es war ein ver
gebliches und ausſichtsloſes Mühen. Nur das Gegentel da
von trat ein.

So überließ er ſich dann zuletzt willenlos dem immer unge
kümer werdenden Herzen. wei'elnde und quälende Fraga
urchtobten ſein Gehirn. Nur das Herz blieb ſich ewig gleich

in ſeiner ver angenden Sehnſucht, ſeinem ſiegenden Tryhe.
Er dachte ſchon gar nicht mehr daran, wie das alles ein-

mal enden würde. Nur das eine ſüße Verlangen beherrſchte
zu ſehen, in ihrer Nähe weilen zu

dürſen. Oft hatte er ſich die Frage on vorgelegt: W
würde ſein Freund Ernſt wohl dazu ſagen, wenn er no

leben würde Aber jedesmal gab er ſich darauf ſelbſt die
Antwort, daß er nur dann ſeine verlaſſen Berta und F
Kind wirklich ſchützen könnte, wenn ſie ihm ganz allein als

wo
liebendes Weib W u würde.

Aber konnte ſie ihn denn überhaupt lieben, ſchon jetzt,
ihre Gedanken doch ſtets und ſtändig, wie es ihm ſchien, noch
immer bei dem lieben Toten weilten s waren nun die
quälenden Fragen, die ihn oft zur hellen Verzweiflung zu
bringen drohten.

Und Berta O, e hatte längſt en herausgeſühlt, da
ntereſſe an ihrem en Tun unre ein gewiſſes

reiben verriet. Das war aber wohl nur die Freundespflicht,
die ihn moraliſch dazu zwang, um ſeinen gegebenen Ver
ren einigermaßen nachzukommen. Und doch war auch in

rem ſo jungen und warmen Herzen ein ſehnendes Etwas
wieder eingezogen, um ſich langſum emporzuarbeiten zu einer
neuen He g auf ein längeres, dauerndes Glück. Sie war
ja noch ſo ſtz und ſo ſehnjuchtsvoll nach einer ſicheren, feſtenHand, der ſie ſich ſo ganz hingebend fürs ganze Leben anver-

trauen konnte!
Nur eine hatte längſt erkannt, welche Gefühle dieſe beiden

jungen Menlchen beherhſchten. Das war die noch imnerſcharf beobachtende Bäuerin. Gönnte ſie ihrer Berta auch von

anzem He ein neues beſtändigeres Liebesglück, 6 dachteſe doch zugleich mit Schrecken an die troſtloſe und tbare
Zeit, die ſie zu erwarten hätte, wenn Berta mit ihrem Kinde
nicht mehr auf dem Hof ſein würde. Sie fühlte, daß dann
ihr letztes Lebensglück zerſchmettert werden würde, und ſie
unaufhaltſam dem Tode ertgegen ehen würde.Der Winter hatte ſeine Atunſt ſchon angemeldet. Bald
war es ein eiſiger Nordwind, verbunden mit latſchendem
Regen oder r Hagehſchauer, bald wieder einige tan-zende und wirbelnde S ſeeſogen, die aber nur leiſe die nech

nicht ganz erkaltete Erde berühven, um ſofort wieder zu zer-
enen Alles die ſicheren Vorboten des geſtrengen, eis-
arten, weißen Gri artes.

me auch Mutter Reſe, die ſich von
den Winter entgegen. hre Kräfte hatten in der le r

dermaßen enommen, daß ſie ſelbſt nicht mehr daran

Mit geheimem Grauen fah
ihren Aſthmaanfällen nos einmal erholt hatte, dem

glaubte, dieſen Winter noch ei durchholen zu können.
Fortſetzung folgt.)

Am Kongreß



W e s

dern, werden wir durch gleichzeitige Er
hebung der Bauern und Arbeitermaſſen
Rußlands und der 36 Garde- und Jnfan-
tevrieregimenter, die ſich der freiheitlichen
Bewegung angeſchloſſen haben, die Duma
unterſtützen.

2. Da die Regierung Anſtalten macht, mit neuer Kraft den
Weg der Reaktion und der ſchärſſten Repreſfalien zu beſchreiten
und da ſie vor der Proilamierung der Militärdiktatur
im ganzen Reiche und vor der Auflöſung der Reichs
d um a nicht zurückſchrecken wird, ſo werden wir dieſe Maß
regeln mit einem allgemeinen politiſchen Ausſtand beant-
worten, der im ganzen Lande durch die lokalen Buregus und
Komitees der ſozialdemokratiſchen und ſozlalkrevolmionären
Parteten, der Eiſenbahner-, Poſt und Telegraphenverbände und
aller Gewerkſchafien gleichzeitig organiſiert werden ſoll. Dieſer
Punkt wird alſo jetzt nach den letzten Ereigniſſen regliſiert
werden. Die Red.)

3. Dieſen Ausſtand werden wir nach Möglichkeit friedlich
durchguführen ſuchen und jegliche bewaſfneten Zuſammmenſtöße
mit der Polizei und den der Regierung treu gebliebenen, der
ſreiheitlichen Bewegung noch kühl gegenüberſtehenden Truppen
vermeiden.

4. Wir halten dieſen Ausſtand für ungusbleiblich und werden
den allgemeinen Ausſtand der ſtädtiſchen Arheiter, der Eiſen-
bahner, der Poſt- und Te.egraphendeam en in Moskau und
Petersburg als Signal zum allgemeinen Ausſtande
betrachten

5. Den Beginn des allgemeinen Ausſtandes in Moskau und
Petersburg müſſen die Bureaus und Komitees der ſtädtiſchen
Arbeiter, der Eiſenbahner, Poſt- und Telegraphenbeam en un
verzüglich durch verabredele Telegramme den lokalen Vertrauens-
männern melden, damit die örtlichen Bureaus und Komitees
aller Parteien, Verbände und Organiſationen rechtzeitig davon
in Kenntnis geſetzt werden.

6. Vor Beginn des Ausſtandes ſoll jegliche Manifeſtation
vermieden werden, die nur der Regierung, die ſchon längſt
die Volwmaſſen zu vereinzelten und verfrühten
Erhebungen provozieren möchte, von Nutzen ſein würde.

7. Zur Durch ührung der geſtellen Aufgaben müſſen alle
lokalen Organiſationen ſchon frühzeitig miteinander in Ver-
bindung treten.

8. Der Beginn des geplanten Ausſtandes wird als ent-
ſcheide de Erhebang gegen die Selbſtherrſchaft anerkannt.

9. Der Ausſtand muß mit der Proklamiewmng der Kon-
ſtitante auf Grund des allgemeinen, gleichen, direkten und
geheimen Wahlrechts ohne Unterſchied der Religion und
Nationalität endigen.“

Zur Durchführung und Leitung der geplanten Erhebung
wurde der Rat der Arbeiterdeputieven, der in Moskau tagen
wird, bevollmächtigt.

Die Kopien dieſer Beſchlüſſe ſollen allen Organiſationen
und auch allen radikalen politiſchen Parteien des Auslandes
geſandt werden.

In dieſen Beſchüſſen iſt der Mobiliſierungs- und Feldzugs-
plan der Revolution für de nächſte Zeit feſtgelegt. Hofſen
wir, daß er in vollem Umfange und mit Erfolg in die Tat
umgeſetzt wurde.

x

Das „Programm“ des Blutmenſchen Trepow. Der Ruſſ.
Korr. wird aus Petersburg gemeldet: Aus zuveräſſiger
Quelle wird eine charakteriſtiſche Aeußerung Tere pro w s aus
den ſetzten Tagen bekannt. Er ſagte: „Wir haben bisher po
litiſche Kurpfuſcherei nach weſteuropäiſcher Art ge-
trieben, jetzt wird moskowitiſch regiert wer-
den, das paßt zu unſerer Konſtitution.“ Und auf die Er-
widerung: „A la Jwan?“ ſagte er: „Wir ſind nicht verrückt;
verrückt ſind die Revolutionäre, ſie werden in burzem alle in
der Zwangsjacke ſtecken, trotz des Geheuls von Weſt-
europa, und obgleich dieſes Geheul bisher unſerem Finanz-
miniſter und unſerem Miniſter des Aeußeren den Angſtſchweiß
aus den Poren trieb.“ Die Gelegenheit, bei der dieſe Aeuße
rung fi, war eine ſolche, daß Trepow das Bekanntwerden
ſeiner Worte zu wünſchen ſcheint, wahrſcheinlich zuun Zwecke
der Einſchüchterung der Bevölkerung oder höherer Stellen.

Das Volk wird ſich durch ſolche blurrünſtige Borniertheiten
des Moskowiters Trepow nicht einſchüchtern laſſen.

Der Kampf gegen die Preſſe. Jn Petersburg und
anderen Orten werden die Druckereien der unterdrückten
e gen Tag und Nacht von der Polizei bewacht, die ver
ſindern will, daß der Aufruf der Duma an das Volk und

andere Flugſchriften gedruckt und verbreitet werden.

Ferner ſind in Petersburg ſämtliche politiſchen Klubs,augß der der Kadetten, geſchloſſen worden. Die Zuſammen
künfte der ehemaligen Dima Abgeordneten werden von der
Polizei ſtreng kontrolliert.
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Aus Ruſſiſch-Polen. Jn Warſchau wurde in der
Möokotowskaſtraße Oberſt Salamatow, der Gehilfe des
Gendarmeriechefs am Warſchauer Gouvernement, erdolcht.
Die beiden Täter entkamen. Jn Lublin ſtreiken die Arbeiter
der Gasanſtalt. Die ganze Stadt iſt ohne Beleuchtung und
abends hört jeder Verkehr auf. Jn Lod z. wurde der Lokal-
preſſe verboten, irgend etwas über die Tätigkeit der Duma-Abgeordneten zu ſchreiben unter der Drohung, daß die

Zeitungen geſchloſſen und die Mitarbeiter verhaftet werden
würden.

Jn Alexandrowiſch in der Nähe der ruſſiſchen Grenze
ſind Unruhen ausgebrochen. Das Volk wurde von meuternden
Soldaten unterſtützt und „loyale“ Truppen kämpften gegen
beide. Viele wurden getötet und verwundet. Viele Einwohner
flüchten nach der deutſchen Grenze in der Abſicht, Sicherheit
auf deutſchem Boden zu finden.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 26. Juli 1906.

Repetier-Dementi.
Die lange ſo ſchweigſame Nordd. Allgem. Ztg. läßt jetzt

in Sachen der Jnterventionspolitik ein Repetierfeuer von
Dementis los. Entgegen dem Vorwärts, der die Gerüchte
von einer beabſichtigten Einmiſchung erwähnt, welche die Ent
ſiehung eines autonomen Polen s verhindern ſoll, er
klärt ſie:

Damit nicht aus unſerem Stillſchweigen falſche Schlüſſe
gezogen werden, ſtellen wir hiermit feſt, daß eine derartigeS chung zwiſchen Deutſchland oder Preußen einerſeits und
Rußland oder Oeſtreich andrerſeits nicht exiſtiert.

Das Nichtbeſtehen einer ſolchen Abmachung würde das Beſtehen
gleichgerſchteter Abſichten keineswegs ansſchließen. Daß die
Nordd. Allgem. Ztg. übrigens auch „ſeſtſtellt“, welche ge
heime Abmachungen zwiſchen Oeſtreich und Rußland beſtehen

oder nicht beſtehen, läßt ouf eine Genauigkeit der diplomatiſchen
Juformation ſchließen, die man ſonſt bei der deutſchen Regierung
zu finden nicht gewohnt iſt. Es wäre denn, man nähme an,
das deutſche Regierungsblatt wäre drauf aus, alles munter
loszudementieren, was es wiſſen und auch was es nicht
wiſſen kann. Die von uns oft beſprochenen Möglichkeiten einer
näheren oder ferneren Zukunft werden durch eine ſolche Demen
tierpolitik keineswegs von ſelbſt ausgeſchloſſen. Sie können nur
dadurch ausgeſchloſſen werden, daß das Volk einer ſolchen vor
läufig geplanten oder auch erſt in Erwägung gezogenen Ein
a von vornherein und auf das aller entſchiedenſte ent
gegen

Deutſcher Verfafſſungsjammer.
e Norddeutſche Allgemeine Zeitung meldete vor

geſtern:
Dem Kaiſer iſt auf die Bitte der im Süden des weſt

afrikaniſchen Schutzgebietes angeſiedelten Deutſchen durch den
Gouverneur v. Lindequiſt folgende Kundgebung telegraphiſch
übermittelt worden „Ew. Majeſtät geſtatten ſich aus Anlaß
der Ablehnung des Eiſenbahnbaues, die zuſammengekommenen
Einwohner von Keetmanshoop ehrfurchtsvoll zu huldigen und
2 weiterhin um Ew. Majeſtät gnädigen Schutz für den
großen Süden des Schutzgebietes zu bitten.

Der Kaiſer hat darauf dem Gouverneur aus Molde folgen
des r zugehen laſſen: „Jch beauftrage Sie,der deutſchen Bevölkerung des Südens Jür die Bekundung
patriotiſcher Geſinnung meinen kaiſerlichen Dank auszuſprechenund hinzuzufügen daß ich der Wohlfahrt und den Sntereſſen

ſeiner Einwohner auch fernerhin meine Fürſorge widmen werde.
Wilhelm I. R.“

Der ganze private Depeſchenwechſel würde völlig belanglos
ſein, wenn er ſich nicht auf den bekannten Beſchluß des Reichs
tages kurz vor den Ferien bezöge Danach finden ſich Deutſche,
allerdings im wilden Südweſtafrika, die ihrer eigenen bürger
lichen Volksvertretung dadurch r zu verſetzen ſuchen,
daß ſie den Kaiſer als kolonialen Nothelfer gegen einen ihnen
unbequemen Reichstagsbeſchluß in kaiſerlicher
Gouverneur übermittelt dieſe Fußtritt- Depeſche an Wilhelm II.,
und dieſer benutzt ſofort die Gelegenheit, den W v zu
kritiſieren und den Urhebern zu verſichern, daß er ihre
„patriotiſche Geſinnung“ ſchätze, d. h., daß der Reichstag einen
„unpatriotiſchen“ Beſchluß gefaßt habe. Schließlich veröffent
licht das deutſche Regierungs und Kanzlerblatt dieſe Geſchichte
ohne jeden Zuſatz, alſo billigend! Jn der kleinen Epiſode iſt der
ganze Jammer unſeres deutſchen Verfaſſungselends zuſammen
gepreßt. Aber wer ruft mit uns das Volk gegen ſolche Zu
ſtände auf?

Jmmunität und Unterſuchungsrichter.
Es iſt bereits von uns kurz mitgeteilt worden, daß im Zu-

ſammenhang mit der Vernehmung des Reichstagsabgeordneren
Erzberger als Zeugen in der Untetſuchung betreſſs der
Kolonialſkandale der Un.erſuchungsrichter das Arbeitszimmer
des Abgeordneten im Reichstag shauſe mit Erzbergers
Zuſtimmung durchſucht hat. Das Herrn Erzberger naheſtehende
Zentrums la t Deutſches Volksblatt in Stiuüttgart
veröffentlicht über dieſen Vorgang folgende aufſehenerregende
Darſtellung:

Dunach wurde der Abgeordnete Erzberger als Zeuge vorgeladen. Er fragte ſofori, ob er auch es das vernommen

werde, was er als Abgeordneter erfahren habe. Der
Unterzuchungsrichter bejahte dies und wies r auf die
a hin. Jm Anſchluß an die Verne m eng

orderte der Unterjuchungsrichter, daß er de Arvetts-
räume des genannten Abgeordne. en m Reichstage
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gegen. Jnzwi ſchen aber waren dort bereits Polizei-
beamte eingetroffen, und dieſen hat der Recchs-
tagsdirekor den Zutritt verweigert; er wollte auch dem
Unterſüchungsrich er den Schlüſſel nicht aushand gen; die er
erklärte, er laſſe ſich nicht in ſeiner richterlichen Unabhängig-
keit einſchränken; wo das Geſetz ſei, das das Reichstags
ebäude vor einer Dir ſchütze. Der Direktor des
eichstages wies auf eine 8 age des Stag sſefretärs des

Jmnern hin, die der Unterſuchungsrichter ws für ihn be
ſtehend nicht anerkannte. Der Abg. Erzberger
erklärte nun, er wolle ſeine Räume privatim dem Unterfuchungsr'chler zeigen s r dürfe hieraus kleine
Konſequeng für den Reichstag und die Zukunft gezogen wer-
den. Der Unterſuchungsrichter erklärte zuvor
auf das beſtimmteſte, d as Recht der Haus-ſuchung habe und dieſe auch z7gedäber einem Abgeord
d mit Hilfe der Polizei unternehmen laſſenönne.

Dem Abg. Erzberger kann der Vorwurf nicht erſpart bleiben,
daß er dem Unterſuchungsrichter nicht energiſch genug entgegen
getreten iſt. Es widerſtreitet auf jeden Fall dem Begriffe der
Jmmunität, daß ein Mitglied des Reichstages unter An-
drohung der Zeugniszwangehaft zu Zeugenausſagen gezwun-
gen werden kann,;, die ſich auf Dinge beziehen, von denen er
in ſeiner Eigenſchaft als Voiksvertreter Kenninis erhielt. Es
widerſtreitet auch dem Jmmunitärsbegriffe, daß das Reichs-
tagsgebäude unter Aufgebot von Porizeigewalt mit einer Durch
ſuchung bedroht wird. Wenn die Beſtimmungen über die
Jmmunität nicht ſo klar und zweidemig ſind, daß der Unter
ſuchungsrichter mit ſeinem Vorgehen im Rechte zu ſein glaubte,
hat der Reichstag die Pflicht, ſchleunigſt dafür zu ſorgen, daß
ähnliche Vorfälle ſich nicht wiederholen können, die eine gröb-
liche Verletzung der Jmmunität der. Reichstagsabgeordne en
bedeuten. Erzberger hat für dieſe Verletzung ſeiner Abgeord
netenrechte nicht das Empfinden gehabt, das man bei dem
„Streitbaren“ vorausſetzen ſollte. Es wird aber Aufgabe des
Reichstages ſein, eifrigen Unerſuchumgsrichtern Aar zu machen,
wo ihr Eifer ſeine Grenzen ſindet!

Der Bruch des Hausfriedens des Reichstages, wie er im
Fall Erzberger, leider mit ſeinem Einverſtändnis, erfolgt iſt,
ſteht, wie der Vorwärts bemerkt, ohne Beiſpiel da. Der
Reichstag ſollte trotz der Zuſtimmung des Abg. Erzberger nicht
Jndemnität erteilen, ſondern ſeine Rechte energiſch wahren.
Der Unterſuchungsrichter ſoll gefragt haben, welches Geſetz den
Eintritt in den Reichstag der Polizei und deren richterlichen
H l sorganen oder dem Richter und deſſen polizeilichen Hilfs
organen verwehre. Dieſe naive Frage beleuchtet die regktio
näre Strömmg, die zurzeit in Preußen-Dewſchland Ober-
hand hat. Sie meint: „Was dem Beamten nicht verboten iſt,
iſt ihm erlaubt“, und „Was dem Bürger nicht ausdrücklich ge
ſtattet iſt, iſt ihm verboten“. Es bedarf keines beſonderen Ge
ſetzes, um die Jmmimnität des Reichstagshauſes klarzuſtellen.
Sie folgt ohne weiteres aus der Exiſtenz des Reichstages und
ſeines Hauſes.

dürfe; der Abgeordnete Erzberger ſagte, er habe ni a

Geſetzgebungs Pfuſcherei in Bayern. Die bayriſche
Abgeordnetenkammer hat in zwei Sitzungen vor leeren Bänken
das weue Waſſergefetz, welches auf das geſamte wirt-
ſchaftliche Leben in Bayern eine tiefgreifende Wirkung aus-
üben muß, durchberaten. Von unſeren Genoſſen wurde gegen

unwürdige Art der Beratung einer Vorlage, welche ſonſtt bane n würde, heftiger Widerſpruch erhoben. Der
Proteſt blieb jedoch wirkungslos, das Geſetz wurde mit 124
gegen 9 Stimmen angenommen. Dagegen ſtimmten die Soz!al
demokraten.

Militärju Wegen Mißhandlung und vorſchriftswidrigern e in 30 Fällen hatte ſich der Unter
offizier Holeufer von der 4. Kompagnie des Jnfanterie-Regts.
Nr. 74 vor dem Kriegsgericht der 19. Diviſion in Hannover
zu verantworten. Nach der Anklageverfügung ſollte der Unter
offizier, dem ein gutes Führungszeugnis zur Seite ſtand, zu
nächſt im Winter 1904/1905 mehrere Rekruten beim Griffeüben
auf der Stube mit der Fauſt wiederholt derart vor die Bruſt
geſtoßen haben, daß ſie heftige Schmerzen empfanden. Einmal

g dabei die Lampe, ein anderes Mal der Waſſerkrug in
rümmer. Nach dem Dienſt ließ dann der Angeklagte mehr-

mals einen Querbaum auf die Stube bringen und die ſchlechten
Turner längere Zeit daran hängen. Aber- auch direkte Miß
handlungen wurden dem Angeklagten zur Laſt gelegt. Er ſollte
die Leute mit dem Fuß getreten, ferner im Frühjahr ds. Js.
einen Mann on den Kopf geſchlagen haben, daß dieſer einen
ganzen Tag pſſchmerzen hatte. Schließlich ſollte er auch in
mehreren Fauen das Seitengewehr zum Schlagen benutzt
haben. Das Gericht erachtete ihn in 19 Fällen der vorſchrifts
widrigen Behandlung und in 6 Fällen der Mißhandlung Unter
gebener für ſchuldig und verurteilte ihn zu drei Wochen
Mittelarreſt.

Wieder eine ruſſiſche Grenzfrechheit. Auf preußiſchem
Gebiete bei Laurahütte wurde am Dienstag nach einer Mel
dung der Poſt ein Buchhalter aus Bendzin, der ſich auf dem
Wege zu der Zollkammer in Zeladz befand, von einem ruſſi
ſchen Grenzſoldaten ohne Veranlaſſung beläſtigt, und als er
floh, torgeſchoſſen: Die 20 Meter von der Grenze liegende
Leiche ſchaffte der Soldat auf ruſſiſches Gebiet.

Fürſt Bülow wird auch dieſen Fall auf Grund ſeiner alt
bewährten „wohlwollenden Neutralität“ zu den übrigen legen.

Der neunſtündige Arbeitstag iſt in der Torvpedowerkſtatt
des Reichsmarine-Amtes zu Friedrichsort eingeführt worden.

Die letzte Verlufſtliſte aus Deutſch Südweſtafrika meldet:
Gefallen: Reiter Voß; verwundet: Leutnant Block.

Ansland.
Schweiz. Das Militär-Aufgebotgegen Streikende

in Zürich wird weiter aufrecht erhalten. Das Jnfanterie-
Regiment Nr. 22 und die 17. Kavallerie Schwadron wurden
heute durch das Infanterie Bataillon Nr. 67 (Bezirk Affoltern)
und die Kavallerie-Schwadron Nr. 18 abgelöſt. Die wegen
„antimilitdriſcher Propaganda verhafteten Kantonsräte, die
Genoſſen Sigg und Rieder ſind wieder auf freien Fuß geſetzt
worden.

Aſien. Jn Perſien ſind große Unruhen ausgebrochen.
In der Hauptſtadt Teheran haben über 5000 politiſche Flücht
linge bei der engliſchen Geſandtſchaft Schutz geſucht.

Das drulſchr Courriercs vor Grricht.

N Dortmund, 25. Juli 1906.

Zweiter Tag. S
Aus den Verhandlungen am Dienstag iſt noch nachzu

tragen
er Fahrſteiger Horſtmann war zur Zeit des Unglücks

Betriebsführer auf Schacht Oeſpel. Der Zeuge hat den Fall
der Lampe gehört. Er hat dann ſofort veranlaßt, daß das
brennende Holz auseinandergeriſfen wurde. Jn der Ver-
wirrung hat der Zeuge den Abſperrhahn der Berieſelungs
vorrichtung für den Hydranten gehalten. Weil der Abſperr-
hahn verſagte, hat er dann das Rohr entzwei geſchlagen, damit
die Berieſelungsvorrichtung Waſſer gab. Nach der 6. Sohle
hat Horſtmann telephonieren laſſen, man ſolle allen Leuten
ſagen, daß ſie ſich durch den Oeſpeler Luftſchacht retten ſollten,
nach oben hat er den Beſcheid gegeben, J in den Schacht
laufen zu laſſen. Horſtmann iſt nun mit dem Förderkorb als
letzter zutage gefahren, um die Ventllationsanlage abzuſtellen,
weil ſonſt das Unglück jedenfalls noch größere Dimenſionen
angenommen haben würde. Auch nach Ausſagen dieſes Zeugen
waren keine Eimer auſ der s. Sohle. Jm übrigen gibt

orſtmann über die erſten Vorgänge beim Brand wider
prechende Angaben. Es hat den Anſchein, als ob beim Aus

bruch des Feuers eine unheilvolle Verwirrung geherrſcht hat,
auch der ſtellvertretende Betriebsführer Horſtmann ſcheint die
richtigen Maßnahmen nicht geiroffen zu haben.

Sachverſtändiger Bergwerksdirektor Meyer (an den Zeugen
erichtet)y: Sie waren Fahrſteiger und Vertreter des Betriebsà Zu Jhrer er wurden vom Oberbergührers auf Boruſſia.

amt die neuen 3 über die zutreffenden Vor
kehrungen gegen Feuersgefahr erlaſſen. Haben Sie damalsmit dem Herriebs ührer Rüter über dieſe Vorkehrungen oder

über Brandtüren geſprochen
S Wir haben einmal oberflächlich darüber geſprochen.

rlär, Meyer: Haben Sie eingehend mit dem
i die Brand

Zeuge: Nein.
Haben Sie die Verieſelungs

vorrichtung mit einem Abflußrohr von 1 Zoll Stärke als f.
drant e t Zeuge: Zum Berieſeln ging es wohl, für
einen Brand war es nicht ausreichend.

Sachverſtändiger Meyer: Jch möchte dann noch fragen, ober Fahrſteiger der gehe Boruſſia ſich nicht mit den weſent

lichſten Sachen, wie es für eine mit Holz ausgekleidete Grube
die e r ſind, zu befaſſen hatte. Haben
Sie außer dem einen Mal mit dem Betriebsführer nie
über dieſe Vorrichtungen geſprochen. Zeuge: Nein.
Die Verteidigung behauptet, die Berieſelung der 5. Sohle
ſei zur Zeit der Tätigkeit des Angeklagten nicht mehr
erforderlich geweſen, weil die Förderung von dieſer Sohle aus
a bedeutend zurückgegangen ſei. W r erklärt auf

fragen des Vorſitzenden der Anſchläger ſae Sanſen der
viele Jahre an dem Füllort gearbeitet habe, da ſtets
Kohlenſtaub auf der 5. Sohle gelegen habe.

Sachverſtändiger Oberbergrat Neuſtein iſt der Anſicht, daß
der Kohlenſtaub n größerer Menge wohl nicht vorhanden geweſen er kann. Ein weiterer Zeuge, Gruben Schloſſer

Angeklagten darüber geſprochen, wie gegebenenfa

türen zu verwenden wären
Sachverſtändiger Meyer:

r er bekundet, daß er in drei Minuten denrand hätte löſchen können, wenn er früher gekommen
wäre. Außer dem ſagt der Zeuge aus, daß der Waſſerdruck
in der Berieſcluasanlage manchmal ſchwach war.

Die bisher vernommenen Zeugen haben alle übereinſtimntend
bekundet, daß de ſogenannte HydrantenVorrichtung, die der
Sachverſtändige Meyer anſcheinend nicht als ſolche anerkennt,
fußhoch von der E de angebracht war. Das Ventil war nür
von einer Er ohung, etwa von einem Wagen ans zu erreichen.



en kritiſchen Augenblick hat niemand an dieſes Ventil

Fahrhauer (Beamter) Schreck ſagt aus, daß der Füllortder 5. Sohle nicht trocken e vielmehr ſei 5 dort
ſtets ſehr eweſen. Die Ausſage widerſpricht den Be
kundungen der Anſchläger Karl und Auguſt Thimmann. Dieſe
beiden Zeugen bleiben auf das Beſtimmteſte bei ihren Aus
ſagen: Am Füllort der 5. Sohle habe ſoviel Kohlen
n krfegen- daß man es nicht habe aushalten

Es wird dann der Anſchläger Wozieskowski, der dasSchachttelephon über Tage in der ündiiaetente bedient hat,
aufgerufen. Der Mann macht keinen beſonders intelligenten
Eindruck. Der Erſte Staatsanwalt iſt der Anſicht, daß
der Zeuge ſich nicht zur Bedienung des Sqhacht
telephons eigne.
Der Angeklagte erwidert hierauf, daß der Zeuge deutſ

ſpricht und lieſt und ſeit 15 Jahren auf Boruſſia beſchäftigt
iſt. Eine ihn nicht auf ſeinem Poſten zu laſſen,
habe er nicht geh t. Die Vernehmung des Zeugen dreht ſich
im übrigen um die Maßregeln, die der Angeklagte beim Ausbruch des Feuers getroffen hat. Der Zeuge Fou von der

5. Sohle die Mitteilung erhalten haben, daß Eimer mit
in die Grube geſchickt werden ſollten, es brenne auf der
5. Sohle. Wozieskowski hat das Geſpräch nicht verſtanden.
Er iſt aber zum Betriebsführer gegangen und hat ihm mit
geteilt, daß auf der 5. Sohle etwas nicht ſtimme. Weiter
bekundet der r daß Rüter dann zur 5. Sohle telephoniert
habe, man ſolle ch durch den Oespeler Luftſchaft retten. Das
letztere beſtätigt auch der Schichtmeiſter Funk. Die Bedienung
des Schachttelephons ſcheint auch nicht überall in den rich
tigen Händen gelegen zu haben. Der Anſchläger Hüls, der
das Telephon ebenfalls an dem Tage bediente, weiß auch
i er genau, welchen telephoniſchen Auftrag er er

en hat.
FörderAufſeher Schachtzick gibt an, daß er den Leuten

ar habe, ſie ſollten erſt die Pferde feſtmachen, es
abe noch Zeit. Er habe aus ſich ſelbſt heraus, den Leuten

von der 5. 3 welche vorbeikamen, die Weiſung gegeben,
über die 6. Sohle Rettung zu ſuchen, und er habe ihnen die
richtigen Wege gewieſen.

Am Nachmittag erklärt Bergrat Sarter als Sachver
ſtändiger, die Grube Boruſſia ſei das Schmerzenskind
der Bergbehörde, ſie ſei deshalb auch häufiger als andere
Zechen revidiert worden, weniger der Feuersgefahr wegen, die
er, Zeuge, damals nicht ſo hoch angeſchlagen habe, als wegen
der ſonſtigen Gefahren. Es kamen oft Karambolagen vor, der
Förderkorb blieb häufiger hängen uſw., weshalb der Grube
größere Aufmerkſamkeit zugewandt wurde. Der Kohlenſtaub-
gefahr wurde größte Aufmerkſamkeit zugewendet. Jch hatte
den Beamten der Zeche zweimal eingeſchärft, beſſer für die
Berieſelung zu ſorgen, und ich hatte ſogar mit Qualifikations-
entziehung gedroht. Jch bin überzeugt, daß dann die Be
amten auch ihre Schuldigkeit getan haben. Das Feuer abzu
mauern, war unmöglich, weil es ſchon zu weit um ſich ge
griffen hatte.

Zeuge Graßhoff, jetzt beim Militär, hat als Kübel-
reiniger auf der 5. und 6. Sohle die Leute von verſchiedenen
Förderſtellen zuſammengeholt und ſie gerettet. Die ſich
weigerten, ſeiner Führung zu folgen, ſind verunglückt.

äuer W. Wallburg: Die Flucht war ſchwer. Erſt
mußte man durch die Gaſe kommen, und der Aufſtieg war
nicht weil an den Leitern viele Sproſſen fehlten.tverft Was nennen Sie viel 2 Sie müſſen bedenken,

daß es ein ſehr langer Weg war, über 500 Meter, alſo
faſt dreimal ſo hoch wie der Kölner Dom. n
Nun, es fehlten wohl mehr als 20 Sproſſen; die Leitern
waren auch ſehr wacklig. Die Stämme und Sproſſen
waren zum Teil ſchon ganz abgefault.

Gegenüber dieſer Schilderung verweiſt Dr. Wallach als
Verteidiger des Angeklagten Rüther auf die Gutachten des
Berginſpektors Althoff der bekundet habe, daß „nur einige
Sproſſen gefehlt hätten. Wallach fragt auch den Zeugen, ob
dieſer etwas von dem ſchauderhaften Zuſtande der Sproſſen
in die Oeffentlichkeit gebracht habe. Zeuge: Jch habe mich
bei niemand beſchwert. Juſtizrat Dr. Wallach: Jch wollte

das nur andeuten, weil bekanntli
Reichstage eine 1Vorſ.: Das och ni

die ſchlechten Sproſſen im
roße Rolle ſpielten.

t doe t hierher. Wir haben uns hiernur daran zu z en, was die Zeugen unter ausſagen.
Angekl. Rüther: Der Oespeler Luftſchacht war ſegte gut

befahrbar und es iſt unrichtig, daß viel Kohlenſtaub vorhanden
war; der Zeuge lügt.

Vorſ.: Das können Sie nicht ſagen, Sie können nur ſog
es ſei die Unwahrheit. Bergmann Wiedhoff erklärt, daß
der Luftſchacht ſich in einem miſerablen Zuſtand
befunden habe. Die Sproſſen hätten gewackelt und das erzeugenaturgemäß beim Klettern das Gefiht der Unſicherheit.

Vert. Juſtizrat Wallach: Weiß der Zeuge, daß an dem Tage
300 Bergleute durch den Schacht wagen und etwa 500
zur Rettung hineingefahren ſind und daß nicht ein einziger
verünglückte? Zeuge: Ja, ich bin mittags ſelbſt wieder
angefahren, aber es wurde den Kameraden ſtets zugerufen:
Achtung, es fehlen viele Sproſſen! Der Zeuge er-
klärt weiter, daß in dem Schacht ſehr viel Kohlenſtaub vor
handen geweſen ſei.

Vor ſ.: Bei der Kohlenſörderung wird ſich ja immer etwas
Staub entwickeln. Zeuge: Da kann ich als praktiſcher Ar
beiter nur ſagen, daß es unmöglich iſt. daß ſich
Kohlenſtaub entwickelt, wenn berieſelt wird.

Der Arbeiter, welcher die Laterne am Füllort zu reinigen
hatte, bekundet, daß die Scheiben zerbrochen und die
Lampe in unordentlichem Zuſtande geweſen ſei.
Vorſ.: Weshalb haben. Sie das nicht gemeldet? Zeuge:
Jch habe die Lampe ja ſchon ſo vorgefunden.

Bergmann Luczak hat 15 Monate in der Grube gearbeitet-
Die Staubentwicklung ſei ſehr ſtark geweſen. Bei

Schüſſen ſei der Staub derartig aufgewirbelt, daß man die
Augen ganz voll bekam. Vorſ. War es nicht auch oft feucht

Zeuge: Nein, ich habe mich immer bei der Arbeit hingelegt,
und das hätte ich nicht können, wenn es feucht geweſen wäre.

Ein anderer Zeuge, der zwei Jahre in der Grube gearbeitet
hat, ſagt, daß es nicht immer trocken geweſen ſei, aber oft ſei
es ſehr ſtaubig geweſen. Vorſ.: Wie oft wohl?
Zeuge: Ja, da denkt man nicht darüber nach, man macht
ſeine Arbeit.

Eine Reihe weiterer Zeugen äußert ſich in der gleichen Weiſe.
Zeuge Kohlhaas erklärt, daß die Lampe, welche ſich am öſtlichen

Füllort bei Rohnshauſen befand und welche er zu reinigen hatte,
feſt in einem Blechrand ſtand. Er habe nicht wahrgenommen,
daß Rohnshauſen Steine unterlegen mußte Vorſ.: Rohns-
hauſen, treten Sie mal vor. Der Zeuge hat ſoeben beſchworen,
daß die Lampe in einem Blechrand ſtand. Zeuge Rohns
hauſen: An meiner Laterne war kein Blechrand. Vorſ.:
Jſt es denn richtig, daß Sie Steine unterlegen mußten um
die Lampe zu ſtützen Zeuge: Nicht Steine, ſondern Kohlen
ſtücke. Fahrſteiger Haak hatte als ſtellvertretender Betriebs
führer unter Tage die Verpflichtung, zu ſorgen, daß die Leute
ſo ſchnell wie möglich ins Freie kämen. Er habe zunächſt gar
nicht gewußt, wo es brenne. Sachverſt. Bergwerksdirektor
Meyer: Der Zeuge hat mir in der Vorunterſuchuug ausge-
ſagt. daß die Holzverſchalung des Füllortes trocken geweſen ſei,
während er heute ſagt, daß die Verſchalung feucht war. Wie
klärt der Zeuge dieſen Widerſpruch auf?

St Haak (wegen Verdachts der Teilnahme unvereidigt):
Die Möglichkeit, daß ich das geſagt hgbe, beſtreite ich nicht.
Jn Wirklichkeit war die Verſchalung naß. Es iſt ja möglich,
daß ich die Frage falſch verſtanden habe.
Sachverſtändiger Meyer: Dann möchte ich wiſſen, ob mit
dem Zeugen ſeitens der vorgeſetzten Beamten d

Fragen der Brandſicherheit
erörtert worden ſind und ob er belehrt worden iſt, was bei
Gefahr zu tun iſt. Zeuge: Nein, abſolut nicht.
Juſtizrat Dr Wallach: Der Zeuge war vorher auch auf an
deren Zechen als Steiger tätig Zeuge: Ja. Verteidiger
Juſtizrat Dr. Wallach: Die Verteidigung möchte im Augen
blick wiſſen, ob der Herr Sachverſtändige Meyer für das von
ihm abzugebende Gutachten Wert darauf legt, daß feſtgeſtellt
werde, ob derartige Jnſtruktionen an Steiger, Fahrſteiger uſw.
erteilt worden ſeien. Da es für die Frage der Fahrläſſigkeiteine große Rolle ſpielt, wie der aus dem praktſchen Dienſt

hervorgegangene Betriebsführer ſeine Laufbahn begonnen, würde

J

die Verteidigung es für nötig halten, daß dann Beweis erhoben
werde, ob ünd wie nicht blos auf Zeche Boruſſig, ſondern
auch auf anderen Betrieben die Unterweiſung geſchehe.

Mein Urteil wird keineswegs durch dieſe
ſiſtellungen beeinflußt. Zeuge Bergmann Böttcher war

chon ſeit vier Jahren vor dem Streik bei Boruſſia und iſt
auch noch heute bei der Zeche tätig. Er bekundet mit Beſtimmt
heit, daß die Lampe mit einem Ring verſehen war.
Erſter Staatsanwalt Dr. SchulzeSölde: Sagen Sie einmal,

hat jemand mit Jhnen geſprochen,
was Sie ausſagen ſollen (Lautes Aha! im Zuhörerraum).
8se Nein. Erſter Staatsanwalt: Es fällt mir auf, daß

ie ſo genau Beſcheid über die Lampe wiſſen, da Sie doch
mit derſelben nichts zu tun hatten. Zeuge: Man
nimmt doch auch einmal die Lampe in die 7 und ſtellt ſie
zurecht. Sachverſtändiger Meyer: Der Zeuge ſagt heute,
er wiſſe nicht, ob die Holzverſchalung außen naß war, in der
Vorunterſuchung ſagte er, ſie ſei naß geweſen. Zeuge Ob ſie
naß war, weiß ich nicht, mehr kann ich nicht ſagen. Rechts
anwalt Kohn proteſtiert gegen dieſes Vorhalten von Widerſprüchen der Zeugen dar den Sachverſtändigen. Nach läng

eren prozeſſualen Erörterungen über dieſen Punkt wird dieVverhandlmg auf Mittwoch früh 9 Uhr vertagt.

Solizeiliches und Gerichtliches.
g Die Verhaftung des Streikkomitees der Maurer in

Reichenbach i. V. ſoll erfolgt ſein, weil es gelegentlich eines
Arbeitswilligentransportes nachts zu einer heftigen Prügelei
ekommen ſein ſoll. z aft befinden ſich die Maurer LudwiKiebetraut, Siegmund Rhodeck und Reinhold. Frau Ludwig

wurde auf Anfrage vom Polizeiinſpektor beſchieden, daß Be
weiſe für die Schuld der Verhafteten noch nicht erbracht ſind.
Die Streikleitung ſteht der Sache fern und befindet ſich, außer
Genoſſen Ludwig, auf freiem Fuße.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Die Denunziationen der Müchelner Konſumtöter. Daß

man zu den übrigen Mitteln, dem Konſumverein den Eintritt
ins Leben unmöglich zu machen, es auch an den ſchäbigſten
Denunziationen nicht fehlen läßt, haben wir ſchon im geſtrigen
Artikel berichtet. Keins dieſer Kunſtſtückchen wird für die Dauer
etwas nützen können. Der Konſumverein hat eben mit Politik
abſolut nichts zu tun und fragt niemanden nach ſeinem
Glaubensbekenntnis. Das wiſſen die Mitglieder und die Arbeiter
insgeſamt, und deshalb fühlen ſie ſich aber auch um ſo mehr von
dem Treiben der Kaufleute in dieſer Hinſicht angeekelt, weil ſie
leichzeitig wiſſen, daß die Herren hier obendrein wider beſſeres

iſſen denunzieren, nur Um den Konſumverein zu ſchädigen.
Auch etwaiges parteiiſches Eingreifen der Behörden läßt von
ſelbſt bei jedem Laien die Frage auftauchen: Aus welchem Venſch

eſchieht das? Eine Antwort findet jeder ehrlich denkende Menſ
on von ſelber darauf.

Und was nun den Verleumdungshelden im „Blättchen“
belrifft, ſo haben die Arbeiter dagegen ein ſehr einfaches, aber
ganz probates Mittel. Sie werden es in aller Kürze möglich
Laden und ſpielend 72 bringen, einige hundert Abonnenten

des Halleſchen Volksblattes hier zu werben. Dieſes aber
wird, als Vertreter der Arbeiter, als Fürſprecher aller Be
drängten und Bedrückten, als Verfechter von Wahrheit und
Recht, dem ſauberen Skribenten die ſchmutzigen Finger ſo lange
klopfen, bis ſie vor Scham rot werden, vorausgeſetzt, daß ge
wiſſe Leute nicht ſchon ganz und gar verlernt haben, ſich zu
ſchämen.

Deshalb nur luſtig weiter, der Stein iſt auch bei uns ins
Rollen gebracht, und niemand wird ihn aufhalten können, der
nicht ſelbſt zerdrückt werden will. Wer aber den Kampf will,
muß Wunden vertragen können. Die Waffen der Arbeiter und
Unbemittelten aber, Einigkeit, Solidarität und Dis
r ſind erprobt und ſchlagen dem Gegner oft recht tiefe

unden. d

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.
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Fernruf

Barfüsserstr- S S.

Restaurant EröffnungEinem geehrten Publikum, meinen lieben Freunden, Gäſten und Be-
kannten die ergebene Mitteilung, daß ich das neurenovierte

Restaurant Grosse
eröffnet habe und bitte, das mir
bewahren zu wollen. Für gutgepfl.
ſtets Sorge tragen.

Märkerstr. 21
bisher bewieſene Wohlwollen auch weiter

Biere, Speiſen und Getränke werde
Hochachtungsvoll Pdmund Grosse.

NB. Empfehle werten Vereinen mein Vereinszimmer.

f Marthaſtraße 13--15,Abbruch Eing. Friedrichſtr. 58.
ſind 20000 Dachziegel, gute Latten,
150 Stubentüren (wie neu), 200 Fenſter,
10 zweifl. Türen, für Saal. paſſend,
Stalltüren, Treppen, Dachrinnen, 10
Wandſchränke 1000 m. Bretter, 300
Balken, bis 9m, 150 Sparren, Rahmen,
Säulen, 20 Sandſteinſtufen, 200Fuhren
Bruchſteine, Dachpappe, 100 Fuhren
Brennholz u. v. m. bill. z. vk. G.

Schmerzended Shene ede gewhnhch r. t zud
eumatiésmus gehalten. Jn ſehr e enhandelt es ſich jcboch um akutes Plattfußleiden.

Letzteres kann aber durch Tragen geeigneter Stiefeln ſchnell geheilt werden.
Zur Anfertigung bei ſoliden

W. II. Kaumpe, Halle g. S.,
er. I Werkfſtatt für Bekleidung leidender und geſunder Füſte.

reiſen empfiehlt ſich

arkſtraß2
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e 4 w Maurer
von Teutſchenthal, Langenbogen, Höhnſtedt, Zappendorf,

Müllerdorf und Umgegend.
Sonnabend den 28. Juli abends 8 Vhr in I Teutsohenthal! W

im „Gasthot zur Fortuna“ be Herrn

öffentl. Haurer-Versammlung
Tagesordnung: Die Lohn- und Arbeitsverhältniffe bei Herrn

Manrermeiſter Möhne in Höhnſtedt.
Kollegen

Verhältniſſe herbeizuführen.
vereinbarten Lohn nicht gezahlt.

Beſucht alle recht zahlreich die Verſammlung.
Wieder hat der Unternehmer Höhne einem Teile ſeiner Leute den

Meissner

An Euch liegt es, andere

Der REinberufer.

SFriedrichſchwerz.
Sonntag den 29. Juli 1906 nachmittags 3 Uhr im Lokal des Herrn Gantz

öffentliche Gerſammlung

hältniffe ans

aller ungekernten Krbeiter von
Friedrichſchwerz u. Amgegend.

Tages Ordnung: 1. Welchen Vorteil üben die gewerk-
ſchaftlichen Organiſationen auf die wirtſchaftlichen Ver-

Referent: Kollege Labes.
Jedem Arbeiter ſeine Pflicht erheiſcht es, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

2. Verſchiedenes.
Der Eiuberufer.

Verein Freie Vollksbühne“, Merseburgönner des Vereins zu ine am
Uhr an in der „Funkenburg“ ſtattfindenden

Garfenfeste
beehrt ſich, alle Freunde und

Sonntag, den 29. Juli von nachm.

hierdurch freundlichſt einzuladen.
Nachmittags Konzort, Herren uVorträge u. a. „Die fidele Damen a elle.“
Abends von 8 Uhr an: Konzert und Theater.
Garten bei bengalischer Beleuchtung. Nachdem: Ball

Grosser Lacherfolg!

Damenkegeln, Sohiessen, Verlosung, humoristische
Abends 7 Uhr:

Um 10 Uhr:

Grosser Lacherfolg!

Kinder-Polonaise.
Polonaise im

Der Vorſtand.

Achtung, Steinsetzer u. Berufsgenossen!,.
Sonntag den 29. Juli tag z Uhr im Weißen Roß,außerordentl. Mit (Mleder-Verſannling,

Tagesordnung1. Aufnahme neuer Mitglieder.
2. Stellungnahme zu der Ringſtraße.

r Tygehord ſt es Pflicht el z dn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung e t eines jeden
Kollegen, zu erſcheinen. Der Vorſtand.
Raterialwaren, Viltualien und Flaſchenbierhändler!

Freitag den 27. Juli abends 9 Uhr in den ThaliaFeſtſälen
kleiner Saal)

öffentl. Protest-Versammlung.
Tagesordnung

Stellungnahme Preiserhöhung der Flaſchenbiere, eventl.
Gründung eines VereinsZahlreiches Erſcheinen wünſcht Der Einberufer.

Zentral-Kranken- u. Sterbekasse der Tischler
u. a. gewerbl. Arbeiter.

Sonnabend den 28. Juli bende 8 zbr im Saale der Moritzburg,
Harz

Mitglieder-Versammlung
Tagesordnungda slegung.Zer ter tatcung über die General- Peromwlung.

Konſinverein zu Kerſchirt u. Umgegend

Sonntag den 5—. Anhugt Rabhmittags 3 Uhr

in der Funkenburg, Merseburg
ausserordentl. General-Versammlung.

Tagesordnun n g.
J. Geſabkſatena über Errichtung einer Filiale in Mücheln.
2. Geſchäftliches

Der Aunſſichtsrat: J. Auftr. A. Thieme.

DHeutsch. Holzarbeiter- Verbb.,
Zahlstelle Zeitz

Sonnabend den 28. Juli abends 9 Uhr bei Steinerts, Weberſtr.

er anu,bekannt g 577Die Tagesordnung wird in der Verſammlu
S. g.Zahlreiches Erſcheinen iſt notwendig, beſonders die

Delegierten bezw. Vertrauensleute haben alle pünktlich zu erſcheinen.

Der Enmpfehle meine neuneröffneteSpeziaſ- Uhren-Reparaturwerkstatt

Sehnellſte und ſran W
unter Garantie zu bvill Preiſen.

Apollo Jteater

Gastspiel des „Metropol-
Ensombles““,

Direktion: Max Samst.
Xur noch 2 Tage!

Verlorene
Mädchen

Sittenbild in 5 Akten v. Prudens.

Allabendlich:
Sensationeller

Srfoig!
Sonnabend den 28. Juli:

Premiere von A. Mels:
Xeinrich Feine.

S Preisgekröntes Luſtſpiel.

en
ſtets friſch in der Dre

Max Rädler, Rannuiſcheſtr. Z.

„Rossfleisch.

ſtenR. Rast., Uhrmacher, Zeitz Weberstr. 8.
Verlag und ſür die Inſerate geraniwortich; Augen Grod.

z e etroffen z Pf
unſer Zugel f.

u cheſſſiſch ohne u 38. 26 Pf.

r ohne Kopf Pfd. 20 Pf.
Ia. Kabeljan ohne Kopf Pfd. 25 Pf.

iſch Kotelettes Pfd. 30 Pf.
a. große Rotzunge Pfd. 65 Pf.

Fette geräucherte

Elb Aale. eFkundern, Zücklinge, Kachforeſſen e.

t. Be Nehf.,
Gr. Ulrichſtr. 39. Teleph. 2307.

Dieſe Woche: Fohlentleigenh, nur
Delikateſſe, bei

August Thurm,
Reilſtraße 10.

S Speise- Leinölerhalte jeden Dienstag und Freitag
friſche SendunF. Raumgürtel, Leſſin ſtraße 24/25

Dwng der Halleſchen enoſſenſchaſts Buchdrndere E. G. m. b. H. Halle a.

Nordsee- Halle.

Täglich treffen m Jene mit großen
nungen im eigenen Hafen ein on am anderenorgen in unſerer ghit zum tag kommen. Wir

r daher ebenſo tadellos friſch, wie im
w empfe

per Pfund 25 Pf.
e groß ver Pfund 35 Pf.

ver Pfund 15 Pf.S ne opf per Pfund 20 Pf.
ch ohne Kopf ver Pfund 20h bratfertt per Pfund 25

ä7 Karbongaden per Vfund 45 Pf.
e m per Pfund 65 Pf.en la, per Pfund 60 Pf.t groß per Pfund

mittel perte inbutt, klein
Fahre et gget per Siht

nder otfle aer Zctlicherrig Kiuteea e, Suppenkrebſe.

Nordsee- alles
er Deutschen Damptfischerej Geveltzchaft Haree.

Teleyh. 1275. Gr. Vlriohstr. 58.

Der Weg zur Ftagt eröbrig t sich.

wenn die geehrten ne von Giebi i
in meinem r Weiss und 9 e vaben, da

Qualität und Preiſe dieſelben ſind,
wie in den großen Verkaufshäuſern der Jnnenſtadt.

Empfehle daher angelegentlichſt man La rürzen aller Art, ſevie enden, B leider
wäſche, Strümpfen u. dergl. in Sekte zu billigſten vreſſen

Rugo Hoeilmann, Fithar) Vagenerftr. 17.

Wegen vollständiger Aufgabe des Geschäfts

Total-Augrerbauf
meines gesamten Warenlagers a
Posamenten, Kurz-, Weiss- u. Wollwaren, Strümpfe, Hand-
schuhe, Wäsche für Herren, Damen u. Kinder, Schürzen,
Unterröcke, Oberhemden, Serviteurs, Kragen, Manschetten,
Krawatten, Badeanzüge, Badelaken, Frottierhandtücher,
Korsetten, Räschen, Paspel, Damenschleifen, Stickerel.
W Sämmtliche Trikotagen für Herren, Damen und Kinder.
Die Preise sind bis 50 Prozent herabgesetzt.

Für Schneiderinnen extra billige Preise

auf sämtliche Schneiderei- Artikel.

küuard Jahobn

Sprechst. 9-6, Sonnt. 10-1.

Bernburgerstr.
80.

T Jr m.Z2ahnziehen lelhabung an r zu ſara. I. Reparaturen u. e ſchlVöllig ſchmerzlos Gebſſſe ſchnell u bill
Viele Aner
kennungen.

Süssmilch's Walhalla-Theater,
Gr. Steinstrasse 45.

Spezialitäten-Vorstellung.
well Eröffnung T Heuam September 1906.

Burg bei Radewell.

Burgschlösschem.
Sonntag nachmittags von 3 Uhr an

gr. Freikonzert u, Preiskegeln.

P. Fred Eckstein, Leipzigerſtr. 43, I.

An ladet freundlichſt ein R. Figeher.
von 3 Morgen Freitag

extra ſtark, gr. Auswahl, einz. Räder, Aug. Wevrsieh,empfiehlt bill. Reäerake, Wurgar. 65. m Kellnerſtraße 10 a.



r Srilag
Achtung, Skadtverordnetenwähler!
Nach g 20 der Städteordnung muß vom 15. bis 30. Juli

d. Js. die Liſte der ſtimm berechtigten Bürger
ausgelegt werden. Sind auch in dieſem Jahre nur an
wenigen Orten Neuwahlen vorzunehmen, ſo ſollte doch
kein Arbeiterwähler verſäumen, ſich durch Einſicht in
die Liſte zu überzeugen, ob er auch darin verzeichnet iſt. Be
ſanders mögen diejenigen, die bei der letzten Wahl nicht in
der Liſte ſtanden, ſich von ihrer Eintragung überzeugen, damit
ſie ihr Wahlrecht nicht verlieren. Wer nicht darin ſteht, kann
die Eintragung ſofort vornehmen laſſen.
In Zeit liegt die Liſte im Standesamtszimmer des Rat

hauſes aus. Wer zum Nachſehen nicht Zeit hat, ſoll ſeinen
Namen bei den Genoſſen Leopoldt oder Kämpfe angeben.

Jn Naumburg kann die Liſte in der Zeit von 9—1 Uhr
vormittags und von 3-—6 Uhr nachmittags auf dem Rathauſe,
Zimmer Nr. 18, eingeſehen werden.

Jeder ſichere ſich ſein Wahlrecht.

Wahlkreis Naumburg Weißenfels Zeitz.
Jahresbericht.

II.
(Fortſetzung ſtatt Schluß.)

Oeffentliche Verſammlungen
Die verſchiedenſten Vorgänge im öffentlichen. Leben gaben

Veranlaſſung, daß in dieſem Jahre öffentliche Verſammlungen
in großer Anzahl ſtattfanden. Die Fleiſchnot und Teuerung,
die Stadtverordnetenwahlen, die Proteſte gegen das Wahl
ſyſtem zum preußiſchen Landtag führten Verſammlungen herbei.
Es hielten ab: Weißenfels 9, Zeitz 8, Naumburg 6, Teuchern,
Streckau und Droyßig je 4, Zipſendorf, Trebnitz, Döbris,
Deuben, Haynsburg, Aue, Heukewalde und Kayna je 3, Hohen-
mölſen, Oſterfeld und Reuden je 1, insgeſamt 62 Verſamm-
lungen, während das Vorjahr nur 38 hatte. Der Beſuch war
im allgemeinen ein ſtarker, teilweiſe, namentlich zu den Proteſt
verſammlungen des „roten. Sonntags“. ſogar ein rieſig ſtarker.
Referenten waren die Genoſſen Rühle, Wittich, Lehmann aus
Leipzig, Kahnt-Gera, Lederer-Nürnberg, Müller-Köln, Göhre-
Berlin, PeusDeſſau, Grempe-Berlin, Trautvetter-Meuſelwitz,
Winkler-Croſſen, SchulzZangenberg, SchachtNaumburg,
Hirſch-Hohenmölſen, BurgauAue, Geppert, Schnabrich, Weiſe
Weißenfels, Büchner, Dölle, Leopold, Plorin und Wolf-Zeitz,
Molkenbuhr und Ad. Thiele- Halle und die Genoſſin Thiele-
Berlin, die in Naumburg eine Frauenverſammlung abhjelt.

Der Vorſtand hatte für dieſes Jahr mehrere Frauenverſamm-
lungen geplant. Die Ausführung ſcheiterte daran, daß
Rednerinnen zur gegebener Zeit ſo ſtark beſchäftigt waren, daß

nach hier nicht kommen konnten. Es muß dies alſo der
nächſten Zeit vorbehalten bleiben.

ParteiOrganiſationen.
Unſere Vereine ſchreiten mit ſehr eringer Ausnahme rüſti

vorwärts im innern Ausbau. die Mitgliederzahl iſtwieder erheblich geſtiegen. Leider hat ſich die Zahl der Ver

eine ſelbſt nicht vermehrt; die Mitgliedſchaften ſind heute noch
dieſelben wie im Vorjahr. Verſuche, neue Zahlſtellen zu er
richten, ſind wiederholt gemacht, es gelang auch, in verſchie
denen Orten Mitglieder zu gewinnen aber zu einem Verein
kam es nicht. Es kann hier erſt Wandel geſchaffen werden,
wenn Lokale zur Verfügung ſtehen. Raßberg und Croſſenz ſich vo nicht letzteres iſt ſogar im Mitglieder-

eſtand bedeutend zurückgegangen. Die Leute haben noch nicht be
griffen, was ihnen nottut. Andere Zahlſtellen, die im Laufe
der Zeit Lokale erhielten, ſind bedeutend gewachſen, wie z. B.

Droyßig, r Kayna und Theißen. JnHohenmoſen muß man den Vorſtandsmitgliedern Anerkennung

ausſprechen, daß ſie den Mitgliederſtand gleichhielten, obwohl
daſelbſt faſt zwei Jahre lang kein Lokal zur Verfügung ſtand.Vereinstätigkeit entwickeln heute o nicht die Zahlſtellen

Eroſſen, Etzoldshain, De Daß miſe ehe Raß-
berg, Unterwerſchen. Hier muß. alſo eingeſetzt werden,
damit es anders wird.

e zum Volk
Halle a. S., Freitag den 27. Jnli 1906.

5sblatt.
7. Jahrg.

Die St der Mitglieder iſt, wie ſchon bemerkt wurde, be
deutend geſtiegen. r ſind von 1710 auf 2545 geſtiegen,
das iſt gewiß ein erfreulicher Fortſchritt, und doch iſt uns die
Zahl noch lange nicht hach aus Es fehlen noch viele von
den über 18000 Perſonen, die 1899 ihre Stimmen unſerem
r gaben. Der Wechſel iſt e wieder ſehrroß geweſen, 1294 Genoſſen traten bei, aber es gingen auch

50 Perſonen wieder ab. Davon ſind 13 geſtorben, 19 kamen
um Militär, 216 ſind abgereiſt, veranlaßt durch die grofzen

37 ungen und Ausſperrungen im Vorjahre und in
dieſem Jahre, 87 traten ſelbſt aus, 115 wurden geſtrichen und

86 wegen reſtierender Beiträge, 3 wegen unmoraliſchen
erhaltens und 26 wegen Streikbruchs beim Bergarbeiterſtreik.

Der Kreistag muß ſpeziell zu dieſen Sachen eingehende Stel
lung nehmen.

Die Mitgliederbewegung war wie folgt:

s i
Mit S s 7 s 7S 5 S x 65glieder s sſtand

7

c S Z D S1005 106 8
Aue 115 133 18 45 2 10 3 92 1Croſſen 24 5 19 18 1Deuben 19 41 22 33 5 3 2 1Droyßig 8 52 44 52 1 3 .3 1öbris 36 41 5 15 212 5Etzoldshain 8 9 15 3 1 1Hevntengg 17 27 10 18 24 2eukewalde 21 22 1 3 2Hohenmölſen 116 140 24 48 1 9 95
Kayna 5 46 41 48 4 5Kretzſchau. 866 88 2 28 22 9091 3Loitzſch 9 12 3 4 157Naumburg 865 136 50 76 1217 32 1Oſterfeld 58 57 1 9 2 6 2Raßberg 12 12 m mReuden 27 36 9 10 1Rehmsdorf 37 60 23 37 4 83 2Sreckau 20 87 2 182 6 911 2Theißen 22 86 64 70 5 17Teuchern 115 225 110 135 5 9 681 1
Trebnitz 77 73 4 14 11 9 2 5Unterwerſchen 9 10 1 54 1 2Weißenfels 288 456 168 252 1 59 14 10
ei 350 589 239 306 4 3 46 2 11 2ipſendorf 75 102 27 56 1 9 10 1 8

1710 2545 862 27 1294 12 19 216 87 86 3 26 10

Die Mitglieder haben ihren Wohnſitz in 169 Orten des
Wahlkreiſes. Es ſind alſo gegen das Vorjahr 28 Orte dazu
gekömmen.

Jhrem Beruf nach ſind die Mitglieder: Bergarbeiter 741
(im Vorjahr 552), Arbeiter 521 (362), Schuhmacher und Schuh-
fabrikarbeiter 249 (182), Maurer 164 (111), Holzarbeiter 144
(133), Metallarbeiter 137 (81), Schmiede 64 (38), Maler und
Lackierer 50 (33), Steinſetzer und Steinmetzen 38 (24), Zi-
garrenmacher 36 (28), Handſchuhmacher 33 (19), Zimmerer 28
(12), Schneider 26 (18), Töpfer 23 (23), Sattler und Leder-
arbeiter 23 (8), Böttcher 23 (8), Bäcker 23 (15), Glaſer 18 (9),
Ziegler 17 (12), Bildhauer 17 (5), Textilarbeiter 15 (12), Lager
re 14 (9), Buchbinder 14 (3), Müller 13 (6), Brauer 10 (5),

ürſchner 9 (4), Kauf und Handelsleute 9 (8), Fleiſcher 8 (6),
Reſtaurateure 7 (5), Barbiere 7 (5), Dachdecher 6 Kon-
ditoren 4 (2), Lithographen 4 Steindrucker 3 (2). Je zwei
Buchhändler (2), Geſchäftsführer (1), Bäckermeiſter Gärtner
(1), Schweizer Agenten (2), Pantoffelmacher (1) und je
ein Kaſſierer, Arbeiterſekretär, Redakteur, Bandagiſt, Mühlen-
beſitzer, Bohrmeiſter und Muſiklehrer.

Leider kann über das Leſen des Volksblatts durch die Mit-
glieder nicht berichtet werden, da darüber keine Nachrichten oder
doch nur ſehr wenige vorliegen. Ebenſo verhält es ſich mitder Zugehörigkeit zur Gewertſhaſtsorganiſatton Wir wollen

aber hoffen, daß es nicht viele Mitglieder ſind, die hierin noch
nicht ihre Pflicht erfüllten. Jn Zeit ſind z.B. gewerkſchaft-
lich organiſiert 87 Prozent, das Volksblatt halten nur 80
Prozent der Mitglieder. Unſere Statiſtik muß aber noch ge

nauer werden. Jn dieſem Jahr iſt ja der Anfang gemacht
worden in den Gewerkſchaften; der Erfolg läßt aber noch
manches zu wünſchen übrig. Es müſſen hierzu erſt Vor
arbeiten erledigt werden, die dann eine genaue Aufnahme
arantieren. Das Weitere darüber wird auf dem Kreistag geſagt werden.

Kaſſenbericht pro 1906
des Wahlkreiſes Zeitz Weißenfels -Naumburg.

Kaſſenbeſtand am 1. Juli 1905 2433.10 Mk.

Eintrittsgelder 259.Beiträge 41532.60Sammelliſten 1607.229Quittungen im Volksblatt 112.17
Entree bei Verſammlungen 1113.06

Agitation 115084eſtlichkeiten 1265.28aifeie r 8380 40Parteifeſt Weißenfels 309.70
die Ruſſen geſammelt 55386

onſtige Einnahmen 350.31
Hauptkaſſe div. Einnahmen 291.83

Summa 14418.64 Mk.

Jahresausgabe pro 1906.
Filialen. Hauptkaſſe.

Agitation 698.47 245.04 Mk.Referate 4509.40 327.25
nſexate 561,35 147.10ruckſachen 571.21 1 168.30

Bibliothek 374.49 376.72Prozeßkoſten 175. 183.30Unterſtützungen 133.53 185.
Feſtlichkeiten 879.19 6.Div. Ausgaben 358.54 100.46Prozente der Kaſſierer 407.07 20.
orto 147.26 88 13ezirkstag 51.05Gemeindevertr.- Konferenz 188.65

Kreistag (Aue) 219.82Parteitag (Jena) 174.90Parteifeſt (Weißenfels) 161.65
Parteivorſtand (Berlin) 1000.a weae 200.ür die Ruſſen an den

Parteivorſtand geſandt 200.
Kaſſenbeſtand 483.55 4126.72

5248.55 9170.09 Mt.
5248.55

Summa 14 418.64 Mk.
Bilanz.

Einnahme 14418.64 Mk.
Ausgabe 928095.90

Kaſſenbeſtand 4609.74 Mk.

Davon in den 483.02 Mk.der Hauptkaſſe 4126.72
Summa 4609.74 Mk.

Der Kaſſierer: Die Reviſoren:
Ernſt Klix. Hentzſchler, Fuchs, Plorin.

An den Einnahmen ſind beteiligt:

gen 3597.86 M. Oſterfeld 200.01 M.eißenfels 2077.12 Rehmsdorf 174.55
ue 665.32 Theißen 1161.72Naumburg 616.78 Kahyna-Heukewalde 112.90

Hohenmölſen 59687 Deuben 101.55Teuchern 679.790 Croſſen 71.87Zipſendorf 4681.39 Predel-Reuden 61.40
Kretzſchau 405.60 re 60.26.Streckau 350.835, Werſchen 3985
Döbris 288.05 Loitzſch. 2986Trebniz 235255 div. 856.93Droyßig 20346 NKaſſenbeſtand 2433.10

Soll es zum Lierkrieg kommen
Das Ergebnis der geſtern nachmittag im Hotel Kaiſer

Wilhelm tagenden öffentlichen Gaſtwirte-Verſammlung,
die endgültig zu der angekündigten Bierpreiserhöhung
Stellung nehmen ſollte, war, daß nach ſtundenlanger Debatte,
die ſich von 3 Uhr bis nach 6 Uhr hinzog, mit erdrückender
Mehrheit ein Antrag des Genoſſen Em mer angenommen

Kleines Fenilleton.

er Stiliſt in der Kanzlei des Kronprinzen will's nichtu Waldes San iſt namens des Kronprinzen an
die Stadt Charlottenburg gerichtet:

Jn warmen, herzlichen Worten hen der Magiſtrat und
die Stadtverordneten der Reſidenzſtadt Charlottenburg ihre
freudige Anteilnahme an dem großen Glück welches Gott
uns beſchert hat, bekundet. Die Kronprinzeſſin und ich ſind
von diefen Zeichen treuer Liebe ſehr erfreut, und danken
wir den Vertretern der Reſidenzſtadt Charlottenburg auf-
richtigſt für dieſe Beweiſe freundlicher Teilnahme.

otsdam, den 12. Juli 1906. Wilhelm.

hen o endes-Kriegerverbande at der Kronprinze ne der 17 per ſinſcht hatte, ein Dank
reiben gelangen laſſen, welches lautet:8 Die Mitglieder des re diſwen Landes Kriegerverbandes

haben mir in herzlicher Weiſe ihre Anteilnahme an dem
großen Glück, welches mir und meinem Hauſe durch Gottes
Gnade zu teii geworden iſt, bekundet. Dieſe Beweiſe treuer
Kiebe haben mich wahrhaft erfreut, und danke ich dem
Preußiſchen Landes Kriegerverband und allen ſeinen Mit
gliedern aufrichtigſt.

Potsdam, den 12. Juli 1906. (gez.), Wilhelm. K.
un kleine Wuſtmann, der Verfaſſer des hübſchen Büchleins

rlei Sprachdummheiten“, war doch ein boshafter Kerl.
Hatte vielleicht gar keine Ahnung vom Parademarſch. wollte
ber alles beſſer wiſſen. Solche Beſſerwiſſer und Kritikaſter

iänoriert man Soichen Kerls zum Trotz ſetzt man ſich über
e Regeln deutſcher Satzbildung hinweg. Aber warum ſeg

man ſich grundlos der Verlegenheit aus, das Kichern der ebenſo
boshaften deutſchen Preſſe von neuem hören zu müſſen, nachdem
vor einem Jahre bereits das kanzleirätliche Stilmonſtrum bei
einem erſten Auftreten in den Hochzeitsdankſagungen mit eineme von den Bogenſchützen der öffentlichen Meinung

grüßt worden war
Der Gipfel der Denkmalswut. Jn Oberhau n

(Rheinland) beabſichtigt man, der ſeit einer Reihe von Jah-n Wahl aſſekenden Denkmals Epidemie degih
eikarte 1100 P.,

ausſuch'e, 1000 P., für kleine Koſten 400

u Leibe zu gehen, indem man, der nicht unzutteffenden An-ſchauums huldigend, daß „Lächerlichkeit tötet“, die Denkmals-

bauerei karikieren will. ie braven Oberhauſener Patrioten
ſind nämlich aus Freude darüber, daß das dem Kronprinzen-paare in Berlin geborene r Kind die Güte gehabt e
als männlicher Sproß des gen glernhauſes die Weltzu erblicken, auf den genialen Einfall gekommen, zur Erinne-
rung an dieſe Tat einen Felsblock, geſchmückt mit dem preu-
ßiſchen Adler, in Oberhauſen zu errichten.

Einige bürgerliche Zeitungen finden den Plan löächerlich;
wir durchaus nicht. Jm Gegenteil, der Einfall der guten
Oberhauſener, auf dieſe Weiſe macksrichtungdie idenle geſ
des deutſchen „aufgeklärten“ Bürgertums und ſeine äſthetiſche
Bildung zu karikieren, iſt höchſt originell.

Die Koſten eines Stiergefechtes. Vor einiger Zeit ging
die überraſchende pekagmng urch die Preſſe, daß deutſche
Unternehmer mit dem Plane umgingen, ſpaniſche e e
nach Deutſchland zu verpflanzen. Jn n erst chrieb der
Madrider Bevſchterſtatter der Köln. Ztg. Laut Zuſchriſten aus
Deutſchland ſcheinen ſich gewiſſe Leute dort mit dem Plan zu
tragen, e'nen Verſ mit einem echten ſpaniſchen Stierge'echt
zu machen, eine Abſicht, gegen die von vornherein Einſpruch
erhoben werden müßte, wenn nicht glücklicherweiſe der Geld

ſchon die Sache erſchwerte oder gar unmöglich machte.eber die Unkoſten, die ein ſolches Unternohmen ſebſt hier in

Spanien verurſacht, machen ſich viele ganz falſche Begriſſe;
daher das Staunen der meiſten Fremden über die hohen Ein
triſtspreiſe. Es ſeien deshafb hier einmal einige Ziffern
wiedergegeben, die ſich bei einer Wohltätigkeitscorrida zumder ünterſtützungskaſſe der Madrider Preſſe ergaben,

wobei manches ſicherlich noh niedriger als ſonſt üblich angeſetzt i Für acht Stiere aus der Juchterei des Marques del

Saltillo wurden bezahlt 16 000 Peſetas (1 Peſeta 80 Pfg.),
5 Einfangen und der Stiere 1000 J für Futter

P., für Pferde P., an die Angeſtellten der Arena
300 P., für -Banderillas und Deviſen 100 P., für das ärzt-
liche Gutachten über die Stiere 100 P., für Eintriitskarten,
Programme und An gozeti 600 P., für Muſik und Poli

aufſicht 409 P., für Kommiſſion beim Verkauf der Eintrits
r Unkoſten der Abordnung, die die Stiere

an die vier

Matadore und ihre Quadrillos 17000 P., an Steuer 14 500
j Peſetas, zuſammen alſo 57 000 Peſetas, eine Swnme, worin

die Tilgung der hohen Pacht für die Plaza, die der Unter-
nehmer ſonſt natürlich in Anrechnung ſtellen muß, noch gar
nicht einbegriffen iſt. Rekhnet man dazu die Reiſe und
Transpor. koſten für Vorſtellungen im Ausland, ſo wird man
hoffentlich in Deutſchland immer von dieſem blutigen Schaue verſchont bleiben, denn es müßten ſchon etwa 100 000
Frank, bevor der erſte Trompetenſtoß erkönt, eingegangen ſein,
wenn ſich die Sache rentieren ſoll, ganz abgeſehen von der
Platzfrage. JSollte man wirklich noch daran denken, die widerliche und
kulturſchändende Sitte der Sliergefechte nach Deutſchland zu
importieren, ſo muß aufs W dagegen proteſtiert wer-
den. Jeder anſtändig denkende rig der in Spanien oder
Südfrankreich dieſen „Sport“, deſſen Opfer mit zerfehten Ein
eweiden blutend aus der Bahn geſchleift werden, einmal ge
ehen hat, wendet ſich mit Empörung von dem Anblick und
von dem übrigens teilweiſe W ariſtokratiſchen
und äußerſt „frommen“ Publikum, das ihn goutiert.

Warum der Kriegerverein nicht dabei war. Jn der
J u Bern wird mit Recht über die unſeren Leſern bekann
ten Vorgänge Motto die ſich an die Enthüllung des Gott-
fried Kinkel- Denkmals in Oberkaſſel knüp-
fen. Das genannte Münchener Blatt ſchreibt:

„Jn Oberkaſſel iſt ein Denkmal Gottfried Kinkels enthüllt
worden. Der berkaſſeler Kriegerverein hatte eine
Einladung zur Enthüllungsfeier abgelehnt. Zwiſ en
dem Vertreter des Denkmalkomitees und dem Vertreter des
Kriegervereins waren über dieſen Punkt Verhandlungen vor-
hergegangen Der letztere te: s„Sagen Sie einmal, war denn dieſer Gottlieb Trinkel

„Goltfried Kinkel, nicht Goitlieb Trinkel“
„Na ja, meinetwegen, alſo war denn Jhr Gottfried Rinkel
überhaupt Soldat

„Er heißt weder Trinkel noch Rinkel, ſondern Kinkel. Sol
dat war er freilich nicht. Er war ein tapferer t derfür die Freiheit ſein Leben in die har ſch g.

„Der v Winkel ſoll aber geſeſſen haben, nach
unſeren Staluten dürfen wir nur unbeſcholtene J

aufnehmen. Von Enthüllungen ſteht freilich in unſeren
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reien Brauereien abzuſchli
von einzelnen abgeſehen,wenn auch an ſtürmiſchen Behale- oder

kein Mangel war. Die Verſammlung hat die notwendige Klarheit gebracht; ſie tat es aber a in der Hingst, daß die
Brauerei Vertreter unzweideutig erklärt haben, daß es ſich bei
der Preiserhöhung nicht, wie das Jnſerat vermuten ließ, um
eine gleichmäßige rn des r um zweiMark pro Hektoliter handele ſondern daß ein Einheitspreis
von 18 Mark eingeführt werden ſoll. zahlt beiſpiels
weiſe der hieſige Bahnhofswirt 14 Mark pro Hektoliter,
andere 16, 16.50 oder 17 Mark. Das wird in Zukunft
unmöglich ſein, wenn es, was nach der geſtrigen Verſammlung
durchaus noch nicht feſtſteht, überhaupt gur Erhöhung
kommt. Die Verſammlung nahm folgenden Verlauf:

In das Bureau wurden die Herren Käppel vom Gaſt
wirtsverein, Em m er von den Freien Gaſtwirten,
vom Neuen Gaſtwirtsverein und Lehmann vom Saal-
beſitzerverein gewählt.

Hotelier Käppel führte aus: Waren vor der Annahme
der Brauſteuer die Brauer und Gaſtwirte einig, ſo en
die letzteren nach dem Reichstagsbeſchluß b n. 8
war da von einem Einverſtändnis nichts r z ſpüren die
Proteſtbewegung blieb uns nachher allein überlaſſen. Nach-
dem die erſte Sitzung mit den Brauereibeſitzern kein Reſultat
ehabt hatte, wurde in der zweiten einfach eine Preis Er
öhung von zwei Mark pro Hektoliter ab 1. Auguſt aufdit-

tiert. Das geſchah, obwohl den Herren bekannt war, daß
die Verfammlung, die nun heute tagt, ſchon vorher anbe
raumt war und vor der Feſtſetzung gehört werden ſollte. DieVerſammlung tagt nun wohl aber durch das Diktum der
Brauereien iſt kein in Hand arbeiten mehr möglich.
Wollen die Herren ſich für die Bierſteuer entſ ädigen, dann
ſollten ſie zuerſt die Preisverſchiedenheiten un
mäßige Kreditgewährung a hafenie das Gewerbe ruinieren. Der el m
eſitzern ſollte auch nicht in dieſem Umfange geſchehen. Be-

zug ich der Flaſchenbierfrage, die hauptſächlich den
da gang a ehe rege ulde t r i m Fiaſgen
as ihrer nicht würdige Hauſieren mit fünf und ze aſchen

nur abſtellen, das Bier nur an die Wirte verkauſen, und
Brauereien und Gaſtwirten wäre geholfen. Die Preis-Er-

öhung von einem Pfennig pro Flaſche bedeutet gar nichts.
Jm letzten Jnſerat haben die Hetren eine hübſche Blütenleſe
dargebracht, die die rn von einer Mark rechtfertigen
ſollen; die Gaſtwirte haben aber weit höhere Preiserhöhun-
en zu tragen, ohne daß ſie a können. Gegen die
teuer von 70 bis 80 Pf. pro Hektoliter haben die Braue-

reien gut nach oben abgerundet. Die bedrängte Lage der
Gaſtwirte wird durch die Freikonzerte und Schlachtefeſte wohl
genügend Auſtriert. Entgegen der anfänglichen Verſicherung,
nicht gleich die Preiſe zu erhöhen, ſchlagen die Herren zum
1. Auguſt nun doch er und in dieſer Höhe auf. Jn Ber-
lin will man 1.20 Mk., in Halberſtadt 1. Mk. und
in Magdeb 376 0.50 Mk. aufſetzen. Aber überall haben
die Gaſtwirte abgelehnt. Jn Mühlhauſen i. Th. wollen unſere
Kollegen eine Genoſſenſchafts- Brauerei errich-
ten. Die empfohlene Abwälzung auf das Publikum iſt un-
möglich; wenn wir einig ſind, iſt es noch möglich, daß dieErhöhung noch purüdgeht.

Nach Otto Niemberg, der nichts Sachliches vorbringt,
führt Gen. Streicher u. a. aus: Die Brauereien wollten
ihr Preisdiktum durch Ratſchläge, wie wir die Erhöhung aufdas Publikum abwälzen, verbergen; das wiſſen wir ſchließ
lich evenll. ſchon ſenſtt Die Löhne der Brauereiarbeiter ſind
nicht ſo weſentlich geſtiegen; eine Aufbeſſerung iſt nur beim
Flaſchenbiervertries eingetreten. Durch die Fortſchritte der
Technik und die intenſivere Arbeit der Leitte wird heute billi-
ger produziert. Bleibt's bei der Erhöhung, weiß man nicht,
was kommt; in Leipzig hat man jetzt ſchon einen Bo
kott im Preiſe erhöhtes Bier wird dort verweigerl. Wenn
Gaſtwirte und Brauer gemeinſam die Steuer trügen, wäre es
möglich, ohne Belaſtung des Konſums auszukommen. Viel-
leicht verkaufen doch noch Brauereien zum alten Preiſe! Er-ſatz für das verleuerte hieſige Bier iſt Ghon angeboten.

Gen. Emmer: Aus dem Malz braut manheute fünf Heltoliter. Die hieſigen Brauer, die. alle unter
50 000 Hektoliter n zahlen 73 Pf. Steuer pro Helto-

en die Preiserhöhun er
e e D

die über-
durch die

it den Haus-

liter, nur bei 100 000 Hektoliter muß 97 Pf. gezahlt werden.
Der von der Hall. t g. gemachte, wyhr inſpirierte Vor-
ſchlag, bis 1. Januar eine Mark und nachher noch eine Mark
Erhöhung u zahlen, iſt nicht annehmbar. Wenn wir nicht
den alten Preis bezahlen ſollen, beziehen wir von außerhalbd;
beauftragen Sie die Vorſtände mit dem Abſchluß. Die ab-
hängigen Kollegen werden ſich ſchon anderweitig helfen. Füreinige Brauereien wäre die Konventionalſteuer Khlleplich wohl

w.
Brauereibeſitzer Freyberg: Ueber den Beſchluß der6000 Berliner Gaſtwiete, die denn abzulehnen, habe

ich mich gefreut. Sollte die hieſige Aktienbrauerei die Steuer
tragen, würde ihre ganze Dividende flöten gehen. Sämtliche
hieſigen Brauereien würden 150 000 bis 200 000 Mark zu
zahlen haben. Der Reichstag wollte die Steuer nicht den
Brauereien, w. dem Publikum aufladen. Die Gaſtwirte
brauchen doch nicht nur auf In les im Preiſe abzu
runden. Wo bisher ſehr billiges Bier war, haben die Brauer
alle Pleite gemacht. Jm nächſten Jahr kommt eine noch
höhere Steuer, auch die Lizenzſteuer kommt. Den

r an Private haben erſt die auswärtigen
Brauereien angefangen; Zau iſt ein Tummelplatz für fremde
Biere Die einheitliche Pre öhung ſoll eintreten, um eine
v zu vermeiden. Für den Einheitspreisdürfen Sie dann aber auch wirklich gutes Bier ver
langen. (Ruf: Was erhielten wir denn bisjetzt Es iſt ein großes Unrecht, daß Bier auf Bauten

tuten nichts; aber ich glaube, wer geſeſſen hat, den dürfen
wir auch nicht enthüllen.“

„Aber Kinkel war doch ein deutſcher Dich de r.“
„Oh weh, das auch noch Sagen Sie einmal, hat dieſervielleicht unter dem Dichernamen Heine geſchrie

en?“
„Ach nein, das iſt ein r anderrr. Kinkel iſt ja der, der

„Olto den Schütz' gedichtet hat.
a. Otto der Schütz. Jſt das ein Gedicht auf Bis-

marck?“
„Nein, das gerade nicht!
„Was geht dann Jhr Sprinkel eigentlich den Oberkaſſeler

Kriegerverein an?“
inkel heißt er. Er war doch mit dem berühmten Schurzbefreundet.

„Wer iſt Schnurz?“
„Schurz, nicht Schnurz. Er war Miniſter in den Vereinig-

ten Staaten.“
„Ah, Miniſter! Alſo Herr Winkel war der und eines

M er s. Warum haben Sie das nicht gleich ge
a 4ſaséher wiſſen Sie denn nicht, daß Kinkel mit Hilfe ſemes

Freundes Schurz aus dem Am a u s entwichen iſt?“
„Aber um Goites willen, ein Miniſter, der ſeinem Freunde

gus dem Zuchthauſe ausreißen hilft Vor ſolchen Leuten ſoll
der Oberkaſſeler Kriegerverein präſentieren Na, da könnten

ja gleich nach Hennig s Hinrichtung die Leichenparade
ellen!“ſ Und ſo unterblieb die Beteiligung des Oberkaſeler Krieger

inkel.
an der Enthüllung des Denkmals ven Gottfried

e nicht ſt ein über dieAblehnung n vedin gefreut t w ſer wohl auch.

Gaſtw Reſtaur ööre r oſition; Kann len b k,
drbmg geſchickte Weiſe auf

as Publikum abzuwälzen. ie es der Einzelne macht,
n a ent ung des Gen. Emmer, die unler

8 uſe allt, beanttne en e e ſ t ver eantragtan, ehnt Literausſchanteaufhören, wenigſtens nicht mehr für zehn Pfennig kg en
dürfen, baß die Brauereien die unrentablen Lokale nicht mehr
beſetzen und daß das Flaſchenbier nicht mehr in ganz kleinen
Poſten und nur an Stkeuerpflichti ge abgegeben wird.Brauerei Direktor re De Pretze dung pihte
ſo bald eintreten, weil wir die Steuer ſchon ab 1. April
dezahlen müſſen. Jn Berlin wird durch literweiſe Berech
nung uſw. der Aufſchlag ſechs Prozent betragen. Die Lö
e in ſieben Jahren um 40 b Prozen Aer ie

jertrinker, die ärmeren Leute, können einen Aufſchlag viel
tragen als Kommerzienräte. Die deutſchen

ktienbrauereien würden, wenn ſie die Steuer allein bezahlen
üten, von ihren durchſchnitilich 7,71 Prozent nachher nur
49 Prozent behalten. Dabei en aber von 483 Geſell
aften 371 nur fünf Prozent, die müßten alſo noch zulegen.

rer wirt ſaen die Preiſe für Speiſen erböhen und das
reibrot abſchaffen.a Emmer: Wenn die Brauer keine Zugeſtändniſſe

machen, werden wir v den Bierkrieg haben. Das Eichen
aben wir ſchon vor Jahren r pr. Jn Berlin hat das
dachmeſſen ergeben, daß ſtatt des angeblichen Uebermaßesvier Prozent des Faßinhaltes pit n. ie Bkierlieferung an
rivale zu gleichen Preiſen iſt Schmutzkonkurrenz.
tärlen wir die Fzantſat on; von den Brauereien wird uns
eiwillig nichts geboten.re n Sollten die Brauereiringe die vielfachen

Mißſtände nicht a ſchaffen können, dann ſind ſie wertlos.
Gaſtwirt Schade: Die Steuer ließe ſich gemeinſam tra

en. Ein Einheitspreis von 17.50 würde beſſer ſein.
in Brauereidirektor hat gedrobt daß eine Genoſſenſchafts

brauerei von re verhindert würde; ſie würden von keiner
Maſchinenfabrik mehr kaufen, die einer Genoſſenſchaft
Maſchinen liefert.

Hotelier Käppel: Die Brauereien verzinſen ſich beſſer
als Gaſtwirlſchaften. Die J Steuern t ſchon mit in
per Erhöhung einrechnen, iſt Unſinn; warten Sie ab, ob ſie

ommen. ßBrauereibeſitzer Freyberg: Die Fſlaſchenbier- Händler
werden bald Konzeſſion haben müſſen. Dann wird nur an
Steuerpflichtige abgegeben. Hier in Halle werden 80 000 Hek-toliter Bier ährlich eingeführt.

In der weiteren unweſentlichen Debatte erklärt Buchhalter
Klages, daß ihn die Proheſtbewegung betrübt
abe, man ſolle zu den befreundeten rauereien ſtehen.
treicher wollte von dem Einheitspreis noch wieder abhan-

deln. Gegenüber dem Hotelier Rahne vom Kaiſer Wil-
helin, der die Agitation ſalſch findet, und an das Selbſtver-
trauen der Kollegen ler ie Erhöhung zu tragen und

nach Lage abzuwälzen, konſtatiert Gen. Grothe, daß
ahne ſelbſt gen die Preiserhöhung geweſen ſei. Unterlebhafter Ukruhe und Hinausrufen betont Jeſſich noch-

mals, daß die Gaſtwirte viel zu erhaben ſein
müßten, ſo um Pfennige zu ffeilſchen. Wälzen
Sie ab. Der Antrag des Gen. Emmer lautet:

Die am 25. Juli im Hotel Kaiſer Wilhelm tagende
öffentliche Verſammlung der Gaſtwirte von Halle und Um-
ebung beſchließt: Der ſeitens der Brauereien beabſichtigtePreisauff lag von zwei Mark envprg nicht der Er-

höhung der Brauſteuer und wird desha abgrlepnt. Die
Vorſtände der hieſigen Gaſtwirtie-Vereine werden beauftragt,
Mittel und Wege einzuleiten, wie der Preiserhöhung ent-
gegenzutreten iſt. Auch wird denſelben Vollmacht erteilt,
mit ringfreien Brauereien Lieferungsverträge zu alten Bier-
preiſen abzuſchließen.

Wie ſchon oben bemerkt, wurde der Antrag faſt einſtimmig
angenommen. Wenn eine Einigung nicht noch in letzter
Stunde gelingt, dürfte ein Bierkrieg, deſſen Wirkung nicht
zweifelhaft ſein kann, unausbleiblirh ſein.

Halle und Saalkreis.
Halle, 25. Jul.

Zur Kirchenſtener für Diſſidentenfrauen.
Die Berliner Kreuz Zeitung glaubt mit unſeren Einwendungen

u die rechtliche Zuläſſigkeit der Wneennge 7
asauen ſchnell fertig werden zu können. konſervative

att hält es nämlich „für ziemlich überflüſſig, die Gerichte
hiermit zu bemühen,“ denn es könne keinem Zweifel unter
liegen, daß der Austritt des Ehemanns aus der Kirche
nicht den Austritt der Ehefrau einſchließe. Die in Frage
ſtehenden Ehen ſeien alſo in bezug auf Stenerpflicht ganz wie
Miſchehen zu behandeln.as ſo iſt i deplaziert. Daraus, daß der Austritt
des Ehemanns aus der Kirche nicht auch den Austritt der
Frau einſchließt, was übrigens nie beſtritten worden und ſchon
jedem Kinde bekannt iſt, folgt lediglich, daß die Frau extra
ihren Austritt erklären muß, wenn ſie ſein will.
Keinesfalls aber folgt daraus, daß eine Miſchehe vorliege,
wenn der Mann Diſſident iſt. Eine Miſchehe liegt, wie das
Wort ſelbſt ſagt, vor, wenn die beiden Ehegatten ver
ſchiedener Konfeſſion ſind, nicht aber dann, wenn der eine
Teil überhaupt keiner Konfeſſion angehört. Jm letzteren Falle
könnte vielleicht von „Halbehe“ im kirchlichen Sinne ge
ſprochen werden, aber im Leben nicht von „Miſchehe“, denn
es et eben in ſolchen Ehen nichts „gemiſchtes“.

iſt darum nicht überflüſſig ſondern im Gegenteil ſehr
notwendig, daß die Gerichte „bemüht“ werden, damit die famoſe
i der Kirche aus den Zähnen gerückt wird.

n darum jeder Diſſidentenfrau, die mit dem Gevatterbriefe
auf Steuerzahlung ſeitens der Kirche bedacht worden iſt, nur
nochmals dringend der Rat werden, ſich aufs Arbeiter

ariat, Harz 42, zu bemühen, wo Jhnen ſofort die Rekla
mation angefertigt wird. Uebrigens mag bei dieſer Gelegenheit noch vWledecholt ſein, daß nach einer neueren Kammer

gerichts Entſcheidung der Vater auch t ſeine minder-
jährigen Kinder den Austritt erklären kann.

durch erſpart man der Kirche von vornherein den Schmerz
des ſpäteren Austritts der Diſſidentenkinder aus der

Achtung, Töpfer!
Die Verbandsleitung der Thpfer teilt uns mit, daß die

Töpferarbeiten auf dem Neubau der Herren Jentzſch u. Reichardt,
Ecke Ha und Wilhelmſtraße, vom Töpfermeiſtor Kaufmann
aus Nietleben ausgeführt werden. Zwiſchen den
Töpfern und den beiden auf dem Bann e norgani-
ſierten entſtanden Differenzen die zur Arbeitsniederlegungſeitens der Organiſierten führten.

n
n

Organiſierten auch dann nicht
enzen mit den Unorgani-
des Verbands die Sperre

ängt worden, worauf alle
gemacht werden,

Jugendliche Beſtrafte.
Durch einen MiniſterialErlaß iſt darauf hln ndaß bei polizellichen Beſtrafungen jugendlicher erlchen

bis 18 Jahren, ſofern erſchwerende Umſtände fehlen, das af
maß ſo zu wählen ſei, daß die Geldſtrafe bezahlt und die Um
wandlüung in Haft vermieden werden kann. dem
a Zweck werde, auch bei der Feſtſetzung höherer Geld
rafen, begründeten Anträgen jugendlicher Perſonen auf Ge
attung ratenweiſer Zahlung möglichſt entgegenzukommen,

event. ihnen nahezulegen ſein, ſolche m wählen.
Kann die Umwandlung der Geldſtrafe und die Vollſtreckun
der Haftſtrafe an ſich vermieden werden, ſo haben die Polizei
behörden zu erwägen, ob die beſonderen Umſtände es aus
nahmsweiſe geſtatten, an allerhöchſter Stelle den Erlaß der
Strafe im Gnadenwege vorzuſchlagen.

Der Miniſter macht den Polizeibehörden zur beſonderen
Pflicht, in jedem einzelnen Falle auf das gewiſſenhafteſte zu
prüfen, ob Kinder, denen eine Uebertretung zur Laſt gelegt
wird, bei Begehung der ſirafbaren Handlung die zur Er
kenntnis der Strafbarkeit erforderliche Einſicht
beſeſſen haben. Wo die Polizeibehörde über dieſe Frage
nach pflichtmäßiger Prüfung im Zweifel bleibt, iſt von dem Er
laſſe polizeilicher Strafverfügungen Abſtand zu nehmen und
bei der Ueberſendung der Verhandlungen an die Staatsanwalt-
ſchaft ausdrücklich darauf hinzuweiſen, inwieweit und aus
welchen Gründen die Polizeibehörde die Vorausſetzung des 8 56
des St. G. B. (Strafloſigkeit beim Fehlen der erforderlichen
Einſicht) für vorliegend erachtet. Der Miniſter ſpricht das Ver
trauen aus, daß es auf dem angegebenen Wege zu erreichen
ſein werde, diejenigen Fälle, in welchen jugendliche Perſonen
und insbeſondere Schulkinder auf Grund polizeilicher Straf-
verfügungen den Gefängniſſen zugeführt werden, für die Zu
kunft möglichſt ganz auszuſchließen.

Der Erlaß macht bei weitem nicht ganze Arbeit. Jugendliche
Perſonen gehören unter keinen Umſtänden ins Gefängnis! Wie
viele kriminell ſchwere Vergehen laſſen ſich Kinder der beſitzen
den Klaſſen zuſchulden kommen, die einfach zugedeckt werden,
ohne daß deshalb einer allgemeineren ſittlichen Verwilderung
Vorſchub geleiſtet wird. Mit demſelben Rechte muß gefordert
werden, daß anch die Kinder der Nichtbeſitzenden davor bewahrt
bleiben, die „höhere Verbrecherſchule“, wie im Volksmunde das
Gefängnis treffend genannt wird, kennen zu lernen. Die Kor-
rektur falſcher, antiſozialer Willensrichtungen geſchieht durch
jedes andere Mittel ſchneller, leichter und ſicherer als durch
Entziehung der Freiheit.

Ein interefſanter Rechtsftreit,
bei dem man im Mil.Strafgeſetzb. trotz ſeiner vielen arg

ſte
eine Lücke entdeckte, beſchäftigte vorgeſtern das hieſige gericht.
Der Reſerviſt Albert Komiſchke aus Unterwiederſtedt wurde

am 13. November v. J. gegen einer Kontroll
verſammlung in Hirſhwers v e) eine Meldung un z
erſtattet zu haben. Der Angeklagte hat vom Oktober 1
bis Oktober 1904 gedient, ſich während ſeiner Militärzeitgut geführt und it bisher unbeſtraft. Jn Blindendorf, das

zum Bezirkskommando ger ehört, ſtand er im Winterv. J. mit dem Ziegeleiarbeiter Guſtar Hubbe in Beſchäftigung.

Hubbe ſollte am 13. November eine militäriſche Kontro
verſammluug in Hirſchberg befnchen. Da er ſich aber zurzeit
eine Vergnügungsreiſe nach Chemnitz vorgenommen hatte, bat
er h Komiſchke, für ihn bei der Kontrollverſammlung
doch einmal einzuſpringen. Komiſchke tat ſeinem Freunde denGefallen, verſeh ſich mit deſſen Paß und ging als Hubbe zur

Kontrolle. Als der Hauptmann den Namen Hubbe aufgerufen,
rief er hier und zeigte „ſeine“ Papiere. Niemand hätte etwas
bemerkt, wenn nicht ein anderer Ziegeleiarbeiter mit K. und H.
in Streit geraten wäre und dann K. aus Rache bei dem
Gendarmen verklatſcht hätte. Erſt W dieſe Weiſe kam die
Sache an das Tageslicht. Der Angeklagte räumte ein, was
ihm zur Laſt gelegt wurde; er behauptete aber, ſich bei der
Tat nichts Schlimmes gedacht zu haben.

Der Anklagevertreter meinte, es ſei ganz klar, daß der An
glagte ſich unter falſchem Namen geſtellt habe. Ob aber eine

eſtrafung erfolgen könne, ſei immerhin fraglich, da das
Reichs Militärgericht bisher auf dem Standpunkt geſtellt habe,
daß nur v wegen Abſtattung einer unrichtigen Meldung
beſtraft werden könne, der dienſtlich dazu herangezogen
r Der Angekſagte habe nun allerdings gehandelt, ohne dazu
eordert r u ſein. Der vorliegende werde dasReichs Militär erict J müſſen. Der Ankläger na

deshalb an, daß der Angeklagte, der preußiſcher Soldat
dienſtlich gehandelt hat es liege ein minderſchwerer Fall vor
und ſei deshalb eine Strafe von 14 Tagen Mittelarreſt zu
beantragen. Des Angeklagten Verteidiger, Rechtsanwalt
Kettenbeil, beantragte prinzipiell Freiſprechung, da der An
geklagte keineswegs dienſtlich ne habe. Es
We im re keine r derer Angeklagte ſich ſtrafbar 277 be. Sericht ſtellte ſich auf denſelben Standpunkt und ſprach Komiſchkefrei da K. rer i n d. Tieietegehahent eran

gezogen geweſen u rte r es,objektiv ſei Twejſellos eine unrichtige Meldung erſtattet worden.

Der Angeklagte habe ſich aber auf Anordnung ſeinervorgeſetzten Behörde im Dienſte nden, ſondern 3 ſehſt in

den Dienſt verſetzt. Es fehle zur Beſtrafung an dem Er
fordernis der Heranziehung zum Dienſt. Allerdin
zense die Tat von einer koloſſalen Unverſchämtheit, e
er Angeklagte noch auf audere Art und Weiſe zu faſſen ſei.

Geſtorben iſt geſtern der Zimmermann Karl Jarowsk
im Alter von 40 Jahren. Der Verſtorbene war ein treuer
Parteigenoſſe, der ſeine Kraft namentlich der gewerkſchaftlichen
Organiſationsarbeit widmete. Jn ſeinem Verbande gehörte er
als Vorſtandsmitglied ſeit ſechs Jahren der Hahlſtellenver
waltung an. Früher war Jarowski Mitglied des Fachvereins
der Zimmerer; ſeit Gründung der Verbandszahlſtelle war er
deren unwandelbar treues Mitglied. Schon ſeit Jahresfriſt war
Jarowski durch Rheumatismus und andre
heiten ans Krankenlager gefeſſelt. Noch auf dem Sterbelager
bat er aber im Angeſichte des Todes ausdrücklich, daß die Kirche
an ſeinem Begräbniſſe keinen Teil haben dürfe. Die Ehe Ja
rowskis iſt kinderlos geblieben. Die Beerdigung findet Sonn
abend nachmittag 4 Uhr vom Diakoniſſenhaus aus auf dem
Nordfriedhefe ſtatt. Kurz vor dem Tode äußerte Jarowski den
Wunſch, an ſeinem Grabe möge ein Lied geſungen werden.

Beim Straßenkehren wurde geſtern abend an der
Kreuzungsſtelle vor der Hauptpoſt ein älterer ſtädtiſcher Ar
beiter von einem Wagen der Stadtbahn u Weg Mit
ges Geiſtesgegenwart zog er ſchnell die n Schienen
iegenden Beine zurück, ſonſt wären ſie ihm

warden

ltungskrank

inan
abgefahren worden

J o m



a
Ueberfahren wurde amge ein n u ne da d

einen Notverband an.
Eine Verſammlung der Vfiktualien-, Materialwarenund Sgchen crſarnt t für Freitag ua ag nach den

Thaliaſälen einberufen worden. u e wollen Stellung

s e an ehe3 rf angenomm e 2a in der Betſammiude hen ſgerden, aß alle J

Osmünde, 25. Juli. (E. B) Landarbeiterfreuden.
Auf dem Roſſahlſchen Gute ſind auch dieſes Jahr, wie früher,
polniſche Arbeiter beſchäftigt, etwa acht Mädchen und Frauen
und vier Männer. n Freitag wurde nun folgende Szene
auf dem Gutshofe beobachtet: Eine der Arbeiterinnen wollte
von der Scheune, wo ſie mit andren Frauen h band,
wach dem Abtritt gehen. Sie mußte dazu den Hof überſchreiten.
Schen war ſie dicht an dem Häuschen, als der Verwalter
Ortlepp, der ihr von der Scheune aus nachgeeilt war, einholte,

zurücktrieb und ihr dabei fortgeſetzt mit ſeinem Gehſtock
ber den Rücken ſchlug. Das Mädchen weinte laut auf. Erſt

als eine im Orte en Arbeiterfrau rief: „Das iſt ja
xoch ſchöner! S dürfen die Leute wohl nicht mal mehr ihre
Notdurft verrichten!“ ging Ortlepp ſeitwärts, ohne ein Wort
u erwidern, ſeiner Wege. Angeblich ſoll die polniſche Ar
eiterin den Zorn Ortlepps dadurch erregt er daß ſie die

Strohſeile nicht richtig geknüpft hat. Es iſt aber doch uner-hört, daß ein Menſch ſt herausnehmen darf, deshalb einen

andern erwachſenen Menſchen das Mädchen ſoll über über
d Jahre alt ſein in dieſer Weiſe zu traktieren.

edenfalls brauchen ſich die Bauern nicht zu wundern, wenn
e angeſichts ſolcher Verhältniſſe keine Arbeiter mehr bekommen.

Aus den Rachbarhkreiſen.
Zeitz, 26. Juli. (Eig. Ber.) Die Ausſperrung im

Baugewerbe iſt perfekt. Die Arbeitgeber des Bau
gewerbes haben ihre Drohung, die geſamten Maurer und
Bauarbeiter auszuſperren, wenn nicht bis zum 25. d. der
Zimmererſtreik beendet ſei, wahr gemacht. Geſtern iſt die
Ausſperrung vollzogen worden. Die Arbeiterpreſſe wird
um Abdruck erſucht. Hoch die Solidarität.

Zeitz, 26. Juli. (E. B) Ernſt Ber K tot. Von feinem
jahrelangen ſchweren Leiden iſt in der Nacht vom Dienstag
zum Mittwoch unſer Genoſſe erlöſt worden. Sruſt Berg
war einer unſerer tätigſten und beſten Genoſſen. Vor
etwa 20 Jare ſchloß er ſich der Arbeiterbewegung an und
hat dann jahrelang in umſerem Kreiſe an leitender Stelle in
ihr geſtanden. Als im Jahre 1889 die Vorbereitungen zu der
im Jahre 1890 ſtattgefundenen Reichstagswahl getroffen wurden,
wurde Berg zum Vorſitzenden des Wahlkomitees beſtimmt, und
er hat damals ſeine Pflicht getan unermüdlich und unerſchrocken.

und Nacht war r den Beinen, um unſerer Sache
zu dienen bei Wind und Wetter iſt er immer hinausgewandert
in die Dörfer, um Lokale für Verſammluugen zu gewinnen,
oder um die Referenten zu begleiten und die Verſammlungen zu
leiten. Und wer ihn damals in ſaner derben, keine Rückſicht
nehmenden Agitationsweiſe beobachten konnte, der mußte her
ausfinden, daß er es hier mit einer jener Kampfnaturen zu
tun hatte, die die Beſtrebungen der Sozialdemokratie voll und

begriffen haben und nun auch unabläſſig für deren Ver
wirklichung mit aller Kraft eintraten. Die Erfolge bei der
Wahl von 1890 ſind zu einem großen Teil Berg zuzuſchreiben.
Bei der Gründung des Arbeiterbildnngsvereins im Jahre 1889,
dem Vorläufer des heutigen Sozialdemokratiſchen Vereins, wurde
Berg Kaſſierer. em Verein iſt er treu geblieben bis zu
ſeinem Tode, er führte in ihm die zweite Mitglieds-
nummer. Auch als der frühere Volksbote 1890 am 1. Ok-
tober von Halle nach 35 verlegt und damit offizielles Organ
der Sozialdemoktratie unſeres Kreiſes wurde, war Berg Ver-
leger des Blattes. Später wurde unſer Genoſſe auch bei der

n in Zeitz ſtattfindenden Gewerbegerichtswahl Beiſitzer undnun erfolgte ſ. aßregelung in der Fabrik, in der er jahre-

lang gearbeitet hat. Vorausſehend, daß er doch in Zeitz bei
den Holzinduſtriellen keine Arbeit erhalte, wurde er Würſtchen
verkäufer und ger r Dieſe ſeine Beſchäftigung brachte
es mit ſich, daß er nun nicht mehr innerhalb der Partei ar-
beiten konnte wie bisher. Dazu kam dann noch nach einigen

ren eine ankheit, die ihn wiederholt an das Bett
feſſelte. Treu geblieben iſt er aber der Partei bis zum letzten
Atemzuge und noch in den letzten Tage vor ſeinem Tode hat
er im Krankenhaus für dieſelbe propagiert. Ernſt Berg war
der beſten einer, die Partei wird ihm ein ehrendes Andenken
bewahren.

Am Sonnabend nachmittag um 5/2 Uhr findet das Be
räbnis vom Krankenhauſe aus ſtatt. Die Genoſſen werdenben Dahingegangenen das letzte Geleit geben.

Arbeiterriſiko. Der Arbeiter Bergmann, der in
der Fabrik von E. A. Näther arbeitet, kam am Dienstag indie derhe und verletzte ſich zwei Finger der rechten
Hand bedeuntend.

Streikurteile. e der letzten Strafkammer Sitzung
in Naumburg ſtanden folgende Fälle zur Aburteilung:

Jn der rn Poſendorf-Zipfſendorf ſollen die Berg-
arbeiter Andreas Scherian und Kurt Heine aus Meuſelwitz
arbeitswillige Bergleute t haben. Sie waren deshalb
mit 60 M. Strafe belegt worden, was auf 20 M. ermäßigt
wurde.

Wegen groben Unfugs (durch Beläſtigung Arbeitswilliger)
waren die Arbeiter Robert Zimmermann Albin Preußer,
Guſtav Ruppert und Johannes Schröder aus Teuchern, die
erſten beiden mit je 80 M., die letzten beiden mit je 21 M.
beſtraft worden. In der BerufungsVerhandlung erfolgte ihre
Freiſprechung.

enfels, 26. Juli. (Eig. Ber.) Blaſigs Bekannt-W tyre rü t Nach einer vorausgehenden
Betriebsbeſprechung wurde auf Erſuchen des ArbeiterAus-
ſchuſſes der Spitzel züchtende Aushang zurückgezogen. Die
Schnittfräßer erhalten für die Mehr Arbeit an den beſſeren
Qualitäten eine entſprechende Zulage, ſobald die e
TarifsUnterlagen vorhanden ſind. Die Ste uga eines Burſchen

Es
zum Frühſtück und Veſperholen für jeden beitsſaal wird

wecke. iſt ſomit der
en, daß durch einiges Zu

abgewendet werden kann.
In der Sitzung iſt auch

auerkann
Arbeiterſchaſt der betr. Firma
ſagmen en ſo a n. rvnmerkung der Redaktion;: J Sitzuum Ausdruck Jebracht worden, das die Veröffentlichung der

ekanntmachung hätte unterbleiben können und daß ſich die
Arbeiter zuerſt an den Arbeiterausſchuß und an die Ortsver-
waltung halten ſollen, damit lligkeiten nnd perſönliche
Auseinanderſetzungen vermieden w den, die nicht im Jnte

der Bewegun un die Beteiligten glaubd die Ver atte Fs ſo ſchnell ndel g et
ſo ſind ſie auf Hol w4 Den Druck der

chen Meinung können die Weißenfelſer Schuhmacher in i
e ſ n das Unternehmertum am allerwenigſten entbehren,

e werden wir, entgegen dem Wunſche, auch künftig alle
wichtigen Beſchwerden der Oeffentlichkeit unterbreiten.

egen onkursvergehens und Wechſel-wn wurde vom Naumburger Landgericht der Schuh
abrikan tto zu 1 Jahr 8 Monaten Sefänguig verurteilt.

Verworfene Berufung. Der Gaſtwirt Wilhem
Schierlitz in Weißenfels hatte 6 Mk. Strafe auferlegt erhalten,
weil er eine Schuhmacherverſammlung in ſeinem Lokale nicht
polizeilich angemeldet hatte. Seine Berufung wurde verworfen7 Damtt wird ſich noch eine höhere Jnſtanz beſchäftigen.

Hohenmölſen, 25. Juli. (E. B.) Humaner Landwirt.
Die Tochter eines Bergarbeiters dient in einem ſächſiſchen
Dorfe. Sie ſteht im ſechſten Monate der Schwangerſchaft,
und die Arbeit wird ihr zu ſchwer. Sie hat zum 1. Auguſt ihre Stel
lung gekündigt. Aber der Bauer läßt ſie nicht los. Er fordert,
daß ihm das Mädchen eine andere Magd beſorgt, ſonſt würde
er auf ihre Koſten eine Tagelöhnerin annehmen. Es geht
doch nichts über die Humanität mancher Bauern! Wo andere
Menſchen das Gemüt ſitzen haben, da ſteckt bei ihnen der
Eigennutz. Zum Glück kann der Baner nichts machen. Wenn
das Mädchen ein ärztliches Zeugnis beibringt, daß es den
hes nicht fortſetzen kann, iſt ſie ſofort aller Verpflichtungen
enthoben

Delitzſch, 25. Juli. Das diesjährige Parteifeſt findet
Sonntag, d. 19. Auguſt, im Lindenhof zu Delitzſch in folgender
Weiſe ſt Von nachmittags 3 Uhr an iſt Jnſtrumental- und
Geſang onzert unter Mitwirkung ſämtlicher Arbeiter-Geſang-
vereine des Wahlkreiſes. Abends findet ein Ball ſtatt.
Parteigenoſſen und Genoſſinnen, bereitet Euch ſchon jetzt vor,
damit auch das diesjährige Parteifeſt, wie ſeine Vorgänger, ein
impoſantes wird.

Bitterfeld, 26. Juli. Der Bierkrieg. Obwohl hier. dieBierſteuer bei 30 000 Liter Jahresproduktion nur 45—50 Pf.
pro Hektoliter beträgt, ſollen die Bierpreiſe um zwei Mark
erhöht werden. Die Gaſtwirte betrachten dieſe Erhöhung als
zu Unrecht beſtehhend. Sollte es nicht gelingen, eine Einigung
mit den Brauereien herbeiführen zu können, ſo ſehen die
i ch genötigt, in ihren Lokalen andere Ge
rän

nicht unterworfen ſind.
Bitterfeld, 26. Juli. (E. B.) Verhaftet wurde geſternhier der Bahnaſſiſtent Strauch, deſſen Frau geſtern geſehen

iſt. Strauch wurde durch den Polizeikommiſſar und einen
Zola gefeſſelt fortgeführt. Man bringt die Verhaftung in

uſammenhang mit dem kurz vorher erfolgten Tod ſeiner Frau.

Eisleben, 26. Juli. S
eſtern früh 9 Uhr dereſteln tödlich verunglückt.

Wittenberg, 26. Juli. Zum Bierpreis. Die Gaſtwirte
haben in einer Verſammlung beſchloſſen, von einer Ergetns
des Bierpreiſes Abſtand zu nehmen. Sie ſind der Anſicht
daß die erhöhte Bierſteuer von den Brauereien leicht getragen
werden könne. Als Wahlort zur Landtagswahl iſt jetzt
Jeſſen beſtimmt.

Erfurt, 25. Juli. Schulknaben ins Gefängnis.Wegen mehrfachen Diebſtahls wurden von der Ferienſtraf-
kammer die eben ſtrafmündigen Schulknaben Hermann Geb-
hard zu 5 Monaten, Otto Amarell zu 6 Monaten und Arthur
Meiſter zu 4 Wochen Gefängnis verürteilt. Der vierte Ange-
klagte Oswald Poppleb erhielt einen Verweis.

Von einem herabfallenden Eiſenſtück wurde
der Maurer Otto Ritze auf dem Grundſtück der Lingelſchen
Schuhfabrik erſchlagen.

Mühlhauſen i. Th., 26. Juli. Die r l
brauerei von den hieſigen Gaſtwirten begründet, führt den
Namen Bürgerliches Brauhaus Mühlhauſen. Außer den Gaſt
wirten beteiligten ſich ſehr viel Privatleute an der c
dieſes Unternehmens. Die Anteilſcheine lauten auf 500 Mark.
Ohne Einwilligung der Genoſſenſchafter kann eine Preiser-
höhung für Bier nicht ſtattfinden.

Zerbft, 25. Juli. Kleinere Biergläſer. Zur Erhöhung
der Bierpreiſe durch die Brauereien haben die hieſigen Gaſt-
wirte Stellung genommen. Es wurde einſtimmig beſchloſſen,
ein kleineres Maß einzuführen.

Sonneberg, 26. Juli. Einundv ewigBrauereien fern gemeinſam bekannt, daß ſie den Bierpreis
vom 1. Auguſt d. J. ab um 1 Mk. für den Hektoliter erhöhen.S n. et iſt die Preiserhöhung daran ſprheitert. daß
Brauereibeſitzer Peſtel zu alten Preiſen verkauft.

Roßleben a. N., 25. Juli. Von der Trans miſſion
erfaßt. Geſtern verunglückte im Kaliwerke der Arbeiter Wilh.
Harzdorf, der beim Schmieren der Transmiſſion zu nahe kam,
dieſe ihn herumſchleuderte und ihm den linken Arm total her
ausdrehte, ſo daß man die inneren Teile, wie Lunge uſw.
liegen ſah. Der Bedauernswerte und tüchtige Arbeiter wurde
ſofort nach der Halleſchen Klinik geſchafft.

Salzwedel, 26. Juli. Bierkrieg. Falls die Brauereien
ihre Preiserhöhung nicht auf die Hälfte reduzierten, wollen die
hieſigen Jaſtwirte bei auswärtigen Brauereien anfragen, zu
welchen Preiſen ſie ihr Bier abgeben, dann einen Ring bilden
und gemeinſchaftlich von jenen Brauereien beziehen,

Ans dem KReiche.
Regensburg. Der beleidigte Herrgott, Ein Keſſel-

chmied aus Galizien hat in ſeinem Rauſch geſchimpft und ge
ucht. Dadurch ſoll er den lieben Herrgott beleidigt haben.
as nd gericht verurteilte ihn deshalb zu 4 Monaten Ge

ängnis. enn man nicht den unhaltbaren „Gottesläſterungs“
aragraphen ganz ſtreichen will, ſo ſoll man ihn wenigſtens

unter die AntragsDelikte rubrizieren. Es dürfte alſo
niemand wegen Gottesläſterung angeklagt werden, wenn dazu
kein Antrag von dem beleidigten Ferrgeit ſelbſt vorliegt. Dann
würden dieſe 3 e, von denen jeder einzelne einen Schlag
ins Geſicht unſerer Zeit bedentet, auf einmal aufhören.

oſen. „Kultur'arbeit. Die wegen Raubmordes zum
Tode verurteilten Musketiere Geppert und Roſinsky wurden
durch den Scharfrichter Schwietz aus Breslau hingerichtet

Frankfurt a. M. Uungetreuer Poſtbote. Ein bei
dem Poſtamt l angeſtellter Hilfsbote wurde verhaftet weil er
ch Briefe aneignete, dieſelben öffnete, und den Jnhalt von

ertbriefen unterſchlug.
Mord oder Selbſtmord In einem Hauſe in der

Schleuſenſtraße wurde die 18 jährige Koutoriſtin Paula Zuber
aus Zeltweg in Oeſtreich mit einem Schuß in den Kopf tot
aufgefundeu.

onn. Ein verurteilter Polizeikommiſſar. Die
Strafkammer verurteilte den ſuspendierten Polizeikommiſſar
Fiſcher „Geodesberg zu fünf Monaten Gefängnis. Er hatte
Luſtbarkeitsſtenern unterſchlagen, Strafanzeigen befeitigt, falſche
Eintragungen hierüber veranlaßt und die Ehefrau des Bürger-
meiſters Dengler öffentlich beleidigt.

St. gert (Rheinfalz) Giftiger Malzkaffee. Jn-
folge Genuſſes von Malzkaffee iſt die Bergmannsfamilie Mertz
(ſieben Perſonen) unter Vergiftungserſcheinungen ſchwer er

ankt.
Oldenburg. Unfall beim Manöver. Ein Wagen mit

Reſerviſten des Oldenburger Artillerie-Regiments, die ſchonnngs

achtunfall. Auf Otto-Schacht 3
äuer Schuſſig durch niedergehendes

üringer

zu führen, welche einer ungerechten Preiserhöhung

x n u Fuß ins Man de marſchieren ſollten,i t mtliche Jnſ wurden hierbei verletzt
neun davon mußten ins Lazarett gebracht werden.

Vermiſchtes.
Ein liebebedürftiger alter Herr ſcheint Herzog Ludwig

in Bayern zu ſein. Trotzdem er am 21. Juni 75 Jahre alt ge
worden iſt, beabſichtigt er ſeine zweite morganatiſche mit

rau von Barzolf geb. Barth, zu löſen, um Fräulein Tordeck,
t jugendlich-dramatiſche Sängerin der Hofoper heiraten zu

nnen.
Schwere wolkenbruchartige Gewitterregen haben in

Weſtfalen und Baden großen Schaden angerichtet. Jn Langen
dreer ſtehen der Nordbahnhof und die angrenzenden Straßen
unter Waſſer, Jn der Gasanſtalt verlöſchten die Keſſel, ſo daß
irka 14 Tage Langendreer kein Gaslicht haben wird. Jn Baden iſt die Tabak- und Hopfenernte vern' et. Jn der Ort-
chaft Freudenheim ſteht das Waſſer einen Meter hoch in den

n. Die Hausdiener ſind zum Teil ertrunken.
Tätiger Vulkan. Nach einer Meldung aus Rom iſt der

Vulkan auf der Jnſel Stromboli wieder in Tätgkeit. Die
glühende Lava überſchwemmte das Dorf Gineſtra, deſſen Ein
r ſgun ſt die Flucht ergreifen mußten, Die Jnſel iſt
n großer Gefahr.Ueberſchwemmungen und Felsſturz. Aus Modana
wird gemeldet, daß dieſe wichtige franzöſiſch- italieniſche Grenz-en verurſachten Sſtation infolge der durch Ueberſ
bis Ende des Monats dem Verkehr entzogen bieiben wird. Am
ſchwerſten heimgeſucht wurde die Gemeinde e der
kaum ſechs Baulichkeiten ſtehen blieben. Binnen inuten
waren durch den Felsabſturz über fünfzig Häuſer vernichtet.
Bisher wurden vier Leichen aus den Trümmern gezogen.

Arbeiterriſiko. Während eines Gewitterſturms ſtürzte
ein Kran auf einem Neubau beim Bahnhof in
Baſel hinunter und tötete zwei italieniſche Arbeiter.

Entgleiſter Zug. Auf der neueröffneten w.
Tirol) entgleiſte nächſt Gold rain ein Zug. Die Maſchine
türzte über die Böſchung, die Wagen blieben entgleiſt ſtehen.
Der Heizer wurde ſchwer, mehrere Paſſagiere leicht verletzt.

Verſammklungsberichte.

r a Delitzſch. Jn der letzten Sitzungwurde zunächſt beſchloſſen, zur Ppterſ gung des Senefelder
Bundes Sammelliſten r Ein Projektions- ſowie
Rezititations Vortrag ſoll abgehalten werden. Ueber das

hema: Welche Organiſationsform iſt unter den heutigen
Verhältniſſen die beſte entſpann ſich eine lebhafte Debatte.
Von verſchiedenen Seiten wurde der Standpunkt vertreten,
daß mit dem Ausbau des Unterſtützungsweſens Einhalt getan
werden ſoll und dafür die Organiſationen zum wirtſchaftlichen
Kampfe zu ſtärken. Die Debatte wurde bis zur nächſten
Sitzung vertagt. Unter Verſchiedenem wurde bekanntgegeben,
daß das diesjährige Gewerkſchaft Sommerfeſt Sonntag, den
29. Juli, ſtattfindet. Die Sitzungen des Kartells ſollen in Zu
kunft nur im Volksblatt bekanntgegeben werden. (Eingeg. 24. 7.)

Wriefkaſten der Redaktion.
„R. R. in G. Die Halleſch Augenklinik iſt täglich von 10

bis 12 Uhr Sonntags nur in dringenden Fällen) für unent-
geltliche Behandlung geöffnet.

M. in Br. Wenn das Mädchen im Beſitz eines Dienſtbuchs
war, konnte ſie ſich ſelbſtändig verdingen. Die Rückgabe des
Mietstalers würde ſie alſo nicht von der eingegangenen Ver
pflichtung entbinden.

K. in St. Eine Herabfetzung durch das Gexicht findet
nicht ſtatt. Suchen Sie durch private Vereinbarung ſich zu ver
gleichen. Gelingt das nicht, ſo bleibt nichts weiter übrig, als
durch erfolgloſe Pönduns den Nachweis zu erbringen, daß auf
dieſen Wege von en nichts pi bekommen iſt.

Tr. Sie machen uns auf einen Artikel in der Halle
ſchen Zeitung aufmerkſam, in dem eſagt wird, die Auflöſung
der Duma ſei durchaus nötig und berechtigt geweſen, und die
ruſſiſche Bevölkerung ſei noch nicht reif genug, ſeine Intereſſen
durch ein Parlament vertreten zu laſſen. Nun, vielleicht iſt
dann das ruſſiſche Volk wenigſtens reif genug, den Zaren den
ſelben Weg gehen zu laſſen, den Ende des achtzehnten Jahr
hunderts die Franzoſen ihren Ludwig XVI. gehen ließen denn
durch mittel läßt ſich die Entwicklung Rußlands nicht
mehr aufhaltena K. Sie tellen mit, in einem unbverletzten Ei habe ſich ein

langes Haar aus einem Pferdeſchweife befunden und fragen,
wie das möglich ſei. Wir vermögen das auch nicht zu erklären
und werden nur durch Jhre bündige Verſicherung abgehalten,
den Tatbeſtand zu bezweifeln. Jedenfalls müßte on vor der
Entwicklung des Eies das Haar durch einen Zufall in den
Eierſtock der Henne gekommen ſein. Wie das aber ſoll möglich
geweſen ſein, iſt wiederum unerklärlich. Wenden Sie ſich doch
an Profeſſor Grenacher, Direktor des Zoologiſchen Jnſtituts“
Domplatz 4.

Ww. K. A. Da iſt leider nicht viel 8 machen. Das beſte
iſt, jetzt e alles Verwertbare an Kleidern Büchern e.
urückzubehalten. Der Konſul würde ſich um die Sache kaum
ümmern. Aber vielleicht zahlen die Eltern wenn ihnen der

Sachverhalt geſchrieben wird.
A. H. in P. Erheben Sie gert Gegenklage. Am beſten

aber iſt's, Sie vereinigen ſich wieder, ſonſt werden Sie alle
beide beſtraft, in erſter Linie allerdings Sie, weil Sie zuerſt
tätlich geworden ſind.

Z. H. in T. Die Tochter muß ein ärztliches Zeugnis bei
bringen, daß ihr Zuſtand die Fortſetzung des Dienſtes ver
bietet. Dann kann ſie ſofort gehen, ohne Erſatz ſtellen zu
müſſen, was im andren Falle allerdings verlangt werden kann.

—„-„v»vmW=—ä—7 22Letzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 26. Ju i. Vom Streikkomitee der Eiſenbahner
im Petersburger Bezirk wurde beſchloſſen, alle Streikarſich n
zu unterdrücken, ſolange kein aflruſſiſcher Generalſtreik pro
miert ſei.

deren Zahl ſich ſeit vorgeſternUnter den Verhafteten,
in Petersburg allein auf 250 heäuft, befindet ſich das geſamte
ſozialrevoluiionäre Zentralfomitee.

Alle politiſchen Klubs, aus genommen der de
Arbeitergruppe, wurden geſchloſſen; dieſer wird aber
gemieden, da man eine polizeiliche Falle für die
radikaſen Abgeordneten vermutet. Die Abgeordneten, die die
Kundgebung an die Wähler unterzeichnet haben, werden z u
gerichtlicher Verantwortung gezogen.

Helſingfors, 26. Juli. Die finniſche Polizei hat
den geſamten Polizeidienſt niedergelegt. Der
Polizeidirektor demiſſionierte, desgleichen
verließen die Kommandeure des 1. und 4. Jnfan-
terieregiments in Helſingfors, ſowie 120 finni-
ſche Offiziere ihren Dienſt.

Wien, 26. Juli. Der Petersburger Korreſpondent der
Zeit will von beſtinformierter Seite erfahren haben, daß die
Firma Mendelſohn der ruſſiſchen Regierung auf Ver-
anlaſſung des deutſchen Kaiſers einen Kre-
dit von 50 Mill. Mk. zugeſichert habe.

Paris, 26. Juli. Angeſichls des in Ode drohenden
Ausbrüchs einer neuen Judenhetze hat das alkomitee der

der Alliance Israelite universelle eine Eingabe an den Mini



Bourgeois gerichtet,

Serlin, 26. Juli.
Erzberger,
bekannten Angriffe gegen Erzberger
Erzberger neue Enthüllungen an. Er ſchreibt:
ich die Schartztruppe je in
Rnwahrheit. Daß das

ſtaatsſekretär Twele geſagt.
ſtellt worden ſein. Gut, da werde
gründlich auspacken und nun auch alles erzählen,

Man wird dann ſtaunen, wie es tatmitgeteilt worden iſt.

um ihnſorgen, daß ſich im Hafen von Ddeſſa franzöſiſche

iegsſchiffe einfinden mit der Ermächtigung, die aus
der Stadt geſlüchteten Juden aufzunehmen und
Schutz der franzöſiſchen Flagge zu gewähren.

Jn einem Privatbriefe des Abgeordneten
den die Konſt. Nach r. zur Abwehr der

echnungswefen
gebrochen iſt, hat mir ſelbſt Erbprinz Hohenlohe wie Unter

Nun ſoll ja ein Strafantrag ge-

zu bitten, dafür

ihnen den

Barth i.

ich als Zeuge einmal
was mir

von Luxem

ſächlich iſt Süd
geudet wordenDortmund, 26. Juli.

Caeſar feſtzuhalten und
ſchwerdeweg zu beſchreiten.

t. Was hierz rtrifft alle

P., 26. Juli.

iſt Selbſtentzündung.

Metz, 26. Juli.

bueg eingeſchleppt worden ſein.

ch Geld verJn der heinee meinte wurde

beſchloſſen, an der 7 des nicht beſtätigten liberalen Pfarrers
wegen der Richtbeſtätigung den Be-

Ein ſeit fünf Tagen wütender
Brand in den Kohlenlagern von Volkerſohn erreichte geſtern

Jn St. Martin bei Meßt iſt ein zweiter
Fall von ſchwarzen Pocken konſtatiert worden.
Kranke iſt in der Jſolierbaracke untergebracht. Die Seuche ſoll

arg et Feinen Höhepuntt. WMilſtänſche Hilfe iſt von Roſtock und
eſamt beleidigt haben ſoll, iſt eine Stralſund erbeten worden. Mehrere Arbeiter mußten wegen Rudolf,

tolal guſammen- Rauchvergiftung in die Klinik gebracht werden. Die Urſache im

Der

Arbeiter Rerſchurgs, beachtet die Lokalliſe!

Verſammlungslokal: Funkenburg.
Das Volksblatt a aus bei:

Sack, MühlberRodhiand, Große Sixtiſtra

Steinbrück, Gotthardtſtraße.
Ebeling, Saalſtraße,
Kraal, Neumarkt,

undr kt erſtraße Die Kommiſſion.

Für die Lithographen und Steindrucker.
Milchrat Reinhold 2 Mark. Güldenberg.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Bade-Anzüge

Auswahl in allen Größen und
Stoffen

Bade-Kappen

Bade-laken in allen Größen

bade-Handtächer

frottier-Handtöcher

Bade-Mäntol in auen Größen

Bade-Hosen

Purpur und gewebt

Bade- Jeppiehe

in allen
Bade-Pantoffeln

für Damen und
Kinder, größte 55 e

lAu
95..

28..
95

225

Stück von 50 Pf. bis bp f.

in Japan und yh
Pf.

China-Geflecht

28.

Stück von 5.00 bis
und Hauben in
allen Arten

Stück von 2.50 bis

Stück von 8.00 bis
allen
Grö 3

Stück von 2.50

mit Monogramm

Stück von 12.00 bis

für Knaben und
Herren in rot

rößen St. v. 12.00 b.

Paar von 1.75 bis

Hamburger Engros- Lager

Leopold Nussbaum
G. m. b. H.

Gr. Ulrichſtr. 60/61 Halle a. S.,
Fernruf 378.

Barfüßerſtr. 3/5.

AohtungI in Achtungm baldenberge

vom 29. Juli bis 5. August 1906.
Die bekannte und beliebte Feſtwieſe beginnt am Sonntag den

29. ds. Mts.
Speziell wird auf die täglichen W Künſtler- Vorſtellungen W

(Direktion: Tieny-Naunciort) hingewieſen.
arme und kalte Speiſen, ſowie diverſe Biere in vorzäüglicher

lität
Zu zahlreichem Beſuche ladet freundlichſt ein M. Wiedemann.

Festwiese Fuchs am Galgenberg
uli bis 5. Auguſt dſie äſtosle ſage Jäcdirgel Sehwaleluehen- Bäckerei

ein 1873, iſt wieder am Platze und empfiehlt täglich friſche

Spritz- und P fannkuchen.
Hochachtungsvoll Witwe Germer-

Ring-Sport, Aeitz.
Wir laden hierdurch dem am Sonntag, den 29. Juli, im Saaledes Deutſchen Kaiſers zu Aue ſtattfindenden

Kränzchen.
Freunde und Gönner ergebenſt ein

Anfang 4 Uhr.

ver nden
mit Aufführnngen

Der Vorſtand.
Dir Ankfaug 4 Uhr.

Gross-Crostitz u. Umg.
Sozialdemokrat, VereinSonnabend d. 28. Juli abends S Uhr im Lokale d. Kaſino Vereins

Mitglieder Versammlun
Wegen der wichtigen Tagesordnung iſt es Pflich e

erſcheinen.
zu

Vorſtand.

Trebnit z.u den 29. Julintag den 30. Julivog el-Schiessen.
Je et freundlichſt ein

Max Röttger.

An t großeKar ahrt.3 a tüchtige

Preherauf g Präziſionsarbeit ſucht für
dauernde Stellung

Weniſge r S Waſhn

Roseeison
prima Ware, Gehacktes, Rohe

r 5 Pf., alle SortenWurſt, jeden Abend warme
8är ſt chen.

Eekardts Rosasehläehterei
mit elektriſchem r eFſännertöhe 43 Nähe d. Merſeburgerſtr.

De Fernſprecher 3183.

belogonheitskauf.
Ein Poſten Kamingarn-Anüge in allen Farben à Mk. 12, ſo lange

er Vorrat reicht. Otto röplter,
Halle a. S., Warſt, Roter Turm, 1 Tr.

Achtung, NMaschinenarbeiter

Teitz.Freitag den 27. Juli abends 8/2 Ahr
im Jenat Kämpfe, Kinnlune

Sektions-Versamml uns.
Tagesordnung: 1. Vortrag des

Büchner über: Was iſt Gewerkſchaft?
2. Diskuſſion und Verſchiedenes.

Um zahlreichen Beſuch erſucht
Die Sektionskleitung.

Unterzeichnete empfiehlt ſich im

Glanzbügeln
aller Art und be die rehrten Damen

um geneigten Zuſpru
Achtungsvoll Hermine Krämer,

Thomaſinusſtraße 17.

Brennholz
n P tterabfätle à Ztr.

Mk., FuhreP Gienchenslein, Vönigderg 5.

T dierichen Mittagstich.
Reſtaurant z. Hochburg, Hochſtr. 10

mit und ohneahrräder Sverkauft unter Garantie
r. Schindler, Udrmacher, Kl. Ulrichſtr. 35.

leiſchOfferte.Wegen Aufgabe des Geſchäfts
offeriere ich, ſolange Vorrat reicht:

s Pfö. Wurſt 3 Mk.
4 Pfd. Speck 3 Mk.t Pfd. Suppenfett 40 Pf.

1 Pfd. Knackwurſt 90 Pf.
bei 5 Pfd. billiger.

N. Grundämangn, Wettinerplatz.

Frische Knick-Cier
4 Stück 10 Pfg.A. tiete eross Cezehs

7 Talamtſtraße 7.

pfehle meine freundl. Restaurations-
und Gartenlokalitäten.

BahnhokstrasseHerm. Lubitz,
W Einkehrstelle des A.-R.-B.

4 tücht. Schlosser
ſofort geſucht.

Stellung iſt angenehm u. dauernd.
häuft mer Zeit.

Bau u. Kunfſtſchloſſerei.

Arbeiter
Steinbruch am kleinen Galgen-

erge angenommen. Desgleichen
in der Kiesgrube Trotha.

x
x

x
b
x

Den Besuchern von Wörlitz em

werden für dauernde Beſchäftigung

Einige tüchtige

Former
werden ſofort für danuernd geſucht.

Heinrich Hirzel,
Eiſengießerei Markranſtädt.

Arbeiter
eſchäftigung.

Ziexgelet Planenn
bei Ammendorfk.

X 11 tüchtiger
X zuverläſſiger

eſuchſt, der in
ſchäft gearbeitet hat, wird bevorzugt.

X I. Sternläeht, Alter Markt.

ArbeiterRohproduktenGe er Preißger und Wilhelmine? Thier-

Wir ſuchen ſofort eine Anzahl

Hausarhbeiterinnen
auf Fächer, Guirlanden,

Lampenſchirme und Glocken.
Heilbrun u. Pinner,

Geiſtſtr. 22.

kämmtes kaufte e engere
Weiße t kauft Leſſingſtraße 36, II.

gteilng Schlachtefeſt.

0. Eeris 9yf teſte

Schul Feſt.
J. Ranse,

Advokatenweg 30.

Freitag
Schlachtefeſt.

Vr. Peters
Blumenthalſtraße 27.

8 Freitag
S L lachtefe ſt.

Zschernite

nden z dauernde u. lohnende

rſSämtliche Parteiſchriften ewyſiehlt die Voltosnchöandlung,/

Frachtvolle weißſleiſchige
Neue Voll Heringe,

Stück7, 8u. 10Pf., im Mandelbilliger.rut Matjes-Herin r 10, 15 u. 20Pf.
Riek Weniti., Gr. Ulrichſtr. 39.

Zaugenert- ung fiefdausehule

FRAMENNA S. Rotroprur rot
laut Erlass d. Kandwerksramw. z. Telld. Meist- rprüt. wie d. Kgl. Banehulen.,

billig z. verm.frül Stube als Schlatteſe an.

Ehrenerklärung.
Die Verdächtigungen, die ich gegendie Plonkaſchen Eheleute Reſtaurant

Dieskauerſtraße 11, getan habe, nehme
ich hiermit zurück.

Erämann Westphal.

Makulatur
verkauft

Volksblaitt Druckerei.

Todes Anzeige.
Heute früh 1 Uhr entschlief sanft

nach jahrelangem, schwerem Leiden
mein Ueber Mann, unser guter
Vater, der Tischler

Ernst Borg.
Dies zeigt schmerzerfüllt an
Witwe Roerg, geb. Neupert,

nebst Kindern.
Zeit z, den 25. Juli 1906.
Die n findet Sonnabend

nachmittag 55 Uhr vom Kranken-
jhause aus statt.

Hachruf.
Geſtern verſchied nach langem

Leiden, im Alter von 40 Jahren,
unſer langjähriges Mitglied, der
Zimmermann

Karl Iarowski.
Chkre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet Sonn
abend nachmittag 4 Uhr von der
Leichenhalle des Diakoniſſenhauſes
aus ſtatt.

Um rege Beteiligung bittet
Der Vorstand

des Sozialdem. Vereins
für Halle u. d. Saalkreis.

J vollendeten 40.
I geliebter, unvergeßlicher Mann, der

haus

Todes Anzeige.
Mittwoch den 25. Juli, vormitt.

10 Uhr, verſtarb nach langem,ſchmerzensvollem Krankenlager im
Lebensjahre mein

J Zimmermann

Karl Jarowski.
Es zeigen dies hiermit gram-

gebeugt an
Die tieftrauernde Gattin

Mnathildeo Jarowski nebſt
5cchwägerin, Schwager u. 5Schweſter.

Die Beerdigung findet Sonn
abend nachmittags 4 Uhr von der

des Diakoniſſenhauſes

Hachruf.
Am Mittwoch den 25. Juli verschied nach langem, schwerem

Leiden unser braves, treues Verbandsmitglied, der Zimmerer

Karl Jaro ws Ki
im Alter von 40 Jahren.

In Anerkennung der opferwilligen, mühevollen Tätigkeit
unseres Kameraden als Vorstandsmitglied, werden wir ihm ein
dauerndes Andenken bewahren.

Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittag 4 Uhr vom
Diakonissenhaus nach dem Nordfriedhof statt. Die Mitglieder

werden ersucht, sich zahlreich zu beteiligen.
ber Vorstand des Verbandes der Zimmerer

Zahlstelle Halle a. S.

Sozialdemokratischer Verein Zeitz.
In der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch verstarb nach

jahrelangem Leiden unser treuer Parteigenosse

Ernst Bergy-
Wir werden dem Verstorbenen ein bleibendes Andenken bewahren.

Die Beerdigung findet am Sonnabend nachmittag um 5/2 Uhr
vom Krankenhaus aus statt.

j teilzunehmen.
Wir ersuchen alle Genossen, daran

Der Vorstand

Standesamtliche Rachrichten.
Halle (Nord, Burgſtr. 38), 24./25. Juli.

Eheſchließungen: Arbeiter Jäger
und Margarete Brenner (Köni igſtr. 17
u. Große Brunnenſtraße 26). Schrift-

bach (Unterberg 14 und Schillerſtr. 43).
Landwirt Treher und Margarete
Steffens (Kl.-Annensleben u. Schiller-
ſtraße 46). Kaufmann Bielefeld und
Anna Neſt (Leopoldſtraße 5 u. Lndw.
Wuchererſtraße 37).

Geboren: Schneider Philipp S.
(Deſſauerſtraße 17). Pol.-Sergeanten
Evard T. (Zietenſtraße 6). Former
Torge S. (Weißenburgſtr. D. Bäcker
Strehler T. (Fichteſtraße Kaufmann Zimmer S. (Göt ſtets e 31).

Geſtorben: Lehrers Poenicke S.,

w. 12). Dienſt-argarete Wilhelm, 21 J.
68). Arbeiters Fuß

T., 3 Wch. O etichentrag e 2). Ar-beüers Biſchof S (Brachwitzer
ſtraße 10). Ge Virrfa rers Gülden-

fennig T., 6 Mon. (Große Brunnen-
raße 18). e ä Jarowski,

40 J. (Friedrich rege ArbeiterLingesleben, 60 la erſtraf e 260).
Fräulein Lina Juergens aus Köſen,
57 J. (Diakoniſſenhaus). Rentier und
Domänenrat Bertram, 60 J. (Albrecht-
ſtraße 28).
Halle (Süd, Steinweg 2), 25. Juli.

Helene Deißner Leipzigerſtr. 14 und
Tr. 40). Arbeiter Schiemann
und Martha Dentzer 9 und
Kl. Sandberg 4). Tiſchler Walter u.
Berta Vogel (Olegariusſtraße 13 und
Leipzigerſtr. 59)9. Gutsbeſitzer Haaſe
und Eliſe Boy (Zaſchwitz und Kirch
ſcheidungen).

Eheſchließungen: Eiſendreher Horn
und Alwine Röder Wörmlitzerſtr. 94).
Arbeiter Erler und Marie Schöllner
(Schwetſchkeſtr. 8 und e 24).
Bäckermeiſter Kobelt u. Martha Liebe
gott (Großtreben u. Schimmelſtr. g

Geboren: Arbeiter Zwarg(Martinſtraße 22). Packer hen
S. (Langeſtraße 16). Arbeiter Kloß

rigen erſtraße 88). LehrerWeh T. ürſtental 8). Töpfer
öhler T. a Arbeiter Türpe

T. (CLiebenauer oße 8). Klempner
Steinbeiß S. (Fürſtental 3). ArbeiterSchwarz S. Eindenſtr. 71). Lackierer
Krökel T. (Schmiedſtr. 31). e
Flamme T. (Bertramſtr. 16). Arbeiter
Hagemeiſter T. (Weingärten 39). Kauf
mann Schondorf S. Forſterſtraße 42).

Geſtorben: Ratten T.,4 Mon. (Kellnerſtraße 9). Dien tknecht
Heinold, 18 J. (Klinik). Klempners
Steinbeiß S., 15 Min. (Fürſtental 3).
Bergarbeiters Lehmann T., 7 Mon.
Sanſteniſtenre 10). Arbeiters Amelan

Schöb Jene ß u r
e efrau Wilhelmine geboreneSchacher, 27 J. s

ler

t am v 77. 4 ventar
Mariuſttage s

Aufgeboten: Kaufmann Knappe u.
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